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Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Stg.) 
(Sitzung vom 5. Febr.) 
In Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Berathung 
hat zunächſt der Referent das Wort. 

Referent Naumann: Ich halte es für Pflicht, für 
das Gutachten der Majorität aufzutreten. Es iſt zu: 
nächſt die Aeußerung im Gutachten beleuchtet worden, 
welche ſich auf den Bundestags-Beſchluß vom 1836 
bezieht, und, irre ich nicht, ſo hat der Herr Landtags⸗ 
Kommiſſar angenommen, die Abtheilung habe die Rechts⸗ 
beftändigkeit dieſes Beſchluſſes in Abrede geſtellt. Zu 
dieſer Vorausſetzung giebt das Gutachten keine Veran⸗ 
laſſung; es iſt im Gntachten nur ausgeführt worden, 
daß, wenn der Bundestags-Beſchluß von 1836 be⸗ 
ſtehendes Recht fei, daraus noch kein Grund hergenom⸗ 
men werden könne, ſich auch für Beibehaltung des da⸗ 
durch begründeten Rechtszuſtandes zu erklären. Wenn 
uns ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, ſo iſt es gerade 
die Frage, ob das beſtehende Recht zweckmäßig, ob es 
ausreichend ſei? Eine andere Frage iſt aber die, ob das 
preußiſche Strafgeſetzbuch Beſtimmungen enthalten dürfe, 
welche dieſem Bundesbeſchluß von 1836 entgegen ſeien? 
Und da iſt es allerdings die Meinung der Majorität, 
daß dieſe Frage bejahend beantwortet werden müſſe. 

s kommt bei dieſer Frage darauf an, auf die erſten 

undesverträge zurückzugehen. Die Bundes⸗Akte von 

15 ſpricht nichts davon, daß auch nur Ein Sou⸗ 
berainetätsrechts dem deutſchen Bunde von Preußen 
übertragen worden ſei, oder von irgend einem anderen 
deutſchen Bundesſtaate. Iſt nun, meine Herren, der 
deutſche Bund eine Macht, welche Souveränetätsrechte 
den einzelnen deutſchen Bundesftaaten gegenüber nicht 
hat, iſt er nicht eine Macht, welche zu gleicher Zeit ge⸗ 
bieten kann über die Unterthanen und die inneren Ver⸗ 
häleniffe der einzelnen deutſchen Staaten, dann, meine 
Herren, ſehe ich keinen Grund, weshalb der Bundes: 
tags⸗Beſchluß von 1836, über jene Befugniß hinaus⸗ 
gehend, in dieſem Augenblick für uns bindend fein ſoll 
bei der Frage: 

„Ob es angemeſien ſei, die $$ 92 und 93 in das 

Geſetzbuch aufzunehmen.“ > 
Wenn die Majorität der Abtheilung dieſer Anſicht war, 
ſo mußte ſie folgerecht zu der Frage kommen: 

„Ob innere Gründe vorliegen, um dieſe Paragra⸗ 

phen deſſenungeachtet in das Strafgeſetzbuch auf⸗ 

zunehmen?“ 


Die Abtheilung hat in ihrer Moforität die Anſicht aus: 
W daß ein Hochverrath oder ein Landes ver⸗ 
werben köngutſchen Bunde gegenüber nicht begangen 
ſche Bund 5 weil ſie der Meinung ift, daß der deut⸗ 
Staat in der Bente ein Staat anzuſehen ſei, als ein 
thanen darin beftehen 9, daß Oberhaupt und Unter⸗ 
in ein den, als ein Staat, der feine Begrän⸗ 

zung hat in einem beſtimn 0 ) A 
S in der Bedeure unten Landesgebiete, als ein 
„ Au daß die Herrfchaft des Staats: 
Dberhauptes fi ir über dieſes Gebiet und auf 
alle Verhältniſſe und Einwohner, die in dieſem Gebiet 
vorhanden ſind. Es iſt dagegen erinnert worden daß 
der deutſche Bund allerdings ein forkher ſeiz es if ge⸗ 
ſagt worden, der deutſche Bund ſei fortgebaut worden 
auf die tauſendjährige deutſche Staate Verfaſſung. Ich 
will darüber nicht rechten, ob in der That der deutfche 
und eine weitere Entwickelung des ehemaligen deut⸗ 
chen Reiches ſei; aber das iſt unzweifelhaft, daß dem 
deutſchen Bunde Eins abgeht, was ihn zum Staate 
macht, daß ihm das Oberhaupt abgeht, in welchem ſſch 
le Souderänetät konzentrirt. Die Verpflichtung zur 
nterthanentreue, meine Herren, iſt, dem deutſchen 
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Bunde gegenüber, nicht anzuerkennen. Es iſt ferner 
von der Abtheilung ausgeführt oder auszuführen ver⸗ 
ſucht worden, daß der deutſche Bund in den Verträ⸗ 
gen, welche er geſchloſſen, keine Staatsverfaſſung im 
eigentlichen Sinne der Verfaſſung eines Staates, welche 
die Ordnung im Staate zu regeln hat, beſitze. Auch bei die⸗ 
ſer Anſicht muß ich beharren. Ich ſehe nicht den 
deutſchen Bund als die Baſis der deutſchen Bundes⸗ 
Staaten an, nein, ich ſehe die einzelnen Verfaſſungen 
der Bundesſtaaten als die Baſis des deutſchen Bun⸗ 
des an, und ich bin ſtolz darauf, zu ſagen, daß ich 
Preußen für eine Hauptſtütze des deutſchen Bundes 
halte. Iſt nun der deutſche Bund nicht die Baſis, 
ſondern iſt er nur ein Vertrag zwiſchen den einzelnen 
Heutſchen Bundesſtaaten, dann fragt es ſich doch, meine 
Herren, ob man einen ſolchen Vertrag zwiſchen unab⸗ 
hängigen ſouverainen Staaten als eine Verfaſſung der 
einzelnen Staaten zugleich erachten müſſe. Es wird in 
der That ſchwer, nachzuweiſen, weshalb ich die Bun⸗ 
des⸗Akte nicht für eine Staatsverfaſſung halte, weil 
erwieſen werden müßte, daß ſie eine ſolche ſei. Ich 
will damit nicht die Bedeutung des Vertrages in Ab⸗ 
rede ſtellen, das ſei ferne von mir; es geht die Ten⸗ 
denz, welche ich habe, nur dahin, zu zeigen, daß dem 
deutſchen Bunde gegenüber in Preußen nicht von Hoch⸗ 
verrath oder Landesverrath die Rede ſein könne. Ob 
in anderer Weiſe der deutſche Bund zu ſichern, zu re⸗ 
ſpektiren, in ſeiner Tendenz anzuerkennen ſei, das iſt 
eine andere Frage, meine Herren, die jetzt hier nicht 
zur Berathung ſteht. Es iſt in dem Gutachten, daß 
ich nochmals darauf zurückkomme, bemerkt worden, daß 
das Verhältniß ein ganz eigenthümliches werden müſſe, 
wenn man erwäge, daß einzelne Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates nicht zu dem Gebiete gehören, mit wel⸗ 
chem der preußiſche Staat zu dem deutſchen Bunde 
getreten iſt. Es iſt dagegen erinnert worden, daß man 
unmöglich zugeben könnt, es werde der preußiſche Staat 
in ſeiner Geſetzgebung für einzelne Provinzen Beſtim⸗ 
mungen treffen, die für die andern nicht gültig ſeien. 
Damit, meine Herren, bin ich einverſtanden. Aber 
damit wird noch immer nicht die Eigenthümlichkeit be⸗ 
ſeitigt, deren erwähnt worden iſt; denn während der 
deutſche Bund die Verpflichtung hat, die Integrität 
Deutſchlands und der einzelnen Staaten zu ſichern und 
zu erhalten, hat er dieſe Verpflichtung nicht in Betreff 
einzelner Provinzen, welche dem preußiſchen Staate an⸗ 
gehören, und für welche doch dieſelben — 48 im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Bundes gelten ſollen. Die Abthei⸗ 
lung iſt nun in ihrer Majorität aus dem Grunde, weil 
ſie den deutſchen Bund nicht als einen Staat betrach⸗ 
ret, zu dem Schluſſe gekommen, daß von Hochverrath 
und Landesverrath ihm gegenüber nicht die Rede ſein 
könne; ſie iſt aber noch weiter gegangen, ſie hat zu 
zeigen geſucht, daß auch die Handlungen, welche in 
. 92 und 93 gemeint ſind, nicht füglich gegen den 
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deutſchen Bund begangen werden könnten. Es iſt fi den ſe den gehört haben. 


ner von der Abtheilung auszuführen verſucht worden, 
daß von einer gewaltſamen Schmälerung des Bundes 
gebietes nicht die Rede ſein könne; es iſt aber dabei 
natürlich von dem Bundesgebiete in dem Sinne Du: 
geſprochen worden, in welchem man von einem 11515 
gebiete in der Bedeutung, daß die Herrſchaft, Die höchſ a 
Gewalt im Staate, ſich dariber erſtrecke. Zugeben wi 
ich allerdings, daß Handlungen vorgenommen werden 
können, welche gewaltſam den Bund zerreißen, daß 
Handlungen vorgenommen werden können, welche das 
Gebiet des deutſchen Bundes ſchmalern, d. h. daß fie 
das Gebiet der einzelnen Bundesstaaten und dadurch 
das Gebiet des deutſchen Bundes ſchmälern; aber 
daraus, daß dies möglich iſt, folgt noch nicht, daß Be⸗ 


ſtimmungen nöthig find, wie fie die gd 92 und 93 
enthalten. Es konnte nun eine weitere Frage fein, ob, 
wenn man auch von Hochberrath und Landesverrath 
dem deutſchen Bunde gegenüber nicht ſprechen wolle; 
ob es, ſage ich, doch nicht angemeſſen ſei, Strafen, wie 
fie dieſe dH 92 und 93 anordnen, für Handlungen ein⸗ 
treten zu laſſen, wie ſie hier gemeint ſind, ohne gerade 
damit zu ſagen, daß es Hochverrath und Landesverrath 
ſei. Der Redner kann dieſelbe Pietät, welche dieſe 
Strafen dem preußiſchen Staate gegenüber diktirt hat, 
dem Bundesvertrage gegenüber, welcher von deutſchen 
Fürſten geſchloſſen ſei, nicht empfinden, ohne deshalb 
zu beſtreiten, daß die deutſchen Bundesſtaaten nicht 
mehr geſchützt werden müßten, als andere Staaten. 

Ich komme nun noch zu einem zweiten Ausdrucke, 
deſſen ich früher erwähnte. Der Herr Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar hat geſtern geäußert, es habe ihn das Gutach⸗ 
ten der Abtheilung geſchmerzt. Ich kann nur anneb⸗ 
men, daß eine irrige Vorausſetzung dem Gutachten 
zum Grunde gelegt wird, ich kann nur annehmen, daß 
in dem Gutachten elne dem deutſchen Bunde überhaupt 
ſeindſelige Tendenz gefunden worden iſt. 

Gegen dieſe Auffaſfung muß ich mich und dle 
Majorität der Abtheilung auf das entſchiedenſte ver⸗ 
wahren. Man mag darüber urthellen, wie man wolle, 
ob der deutſche Bund ſeine Aufgabe gelöſt habe, ob es 
ihm gelingen werde, in den Zelten der äußerſten Ge⸗ 
fahr ſich zu bewähren, ich ſage, man kann darüber ver⸗ 
ſchiedener Anſicht ſein; darüber ſind wir aber Alle einer 
Anſicht, daß die Tendenz, welche der deutſche Bund 
hat, für die Einheit Deutſchlands zu wirken, überall 
mit demſelben Gefühl anerkannt werden muß. Der 
deutſche Patriotismus findet darin eine Genugthuung, 
daß der deutſche Bund ein Bund iſt für die Vereini⸗ 
gung Deutſchlands, und ich füge hinzu, es iſt uns als 
Preußen eine beſondere Genugthuung für unſer deut⸗ 
ſches patriotiſches Gefühl, daß wir es wiſſen, das Stre⸗ 
ben Preußens und feines Hertſchers geht dahin, die 
Einheit, die Eintracht Deutſchlands immer mehr zu er⸗ 
fteeben und zu befeſtigen. Aber dieſer Sympathle un 
geachtet, muß ich auf den Ausſpruch zurückkommen: 
iefes Pattiotismus ungeachtet, kann man gegen die 
95 92 und 93 ſtimmen; der Patriotismus bleibt un⸗ 
berührt. 

Abgeordn. Frhr. v. Wolff? Metternich: Die 
Einheit Deutſchlands iſt ein ſo hoher, ein fo ſchöner 
Zweck, er muß jedem deutſchen Herzen fo nahe liegen, 
daß es als eine uns Allen ohne Ausnahme gewiß ſehr 
fern liegende Vernachläſſigung der Pflichten gegen das 
deutſche Vaterland angeſehen werden könnte, wenn man 
für dieſen Zweck nicht die entſprechenden Mittel auf: 
ſuchen wollte. Oles Ziel würde aber verfehlt werden, 
wenn man de Strafbeftimmungen des Entwurfs nicht 
annehmen wollte. Allein nicht gegen das Prinzip der 
deutſchen Einheit iſt von der Gegenſeite der Angeiff 
srichtst, wie wir dies auch don dem Herrn Referen⸗ 
yet Man erkennt vielmehr die⸗ 
ſen Zweck als einen überaus hochſtehenden an; man 
ſcheint aber zu unterſtellen, daß der deutſche Bund 
nicht überall ſeinzm Zwecke entſprochen und deshalb den 
Schutz nicht verdiene, den ihm die Paragraphen des 
Entwurſs angedeihen laſſen. Ich frage nun aber, 
es gerechtfertigt, einen an und für ſich trefflichen 5 c, 
eine ſedenfalls bildungsfähige Inſtitutlon zu verwerfen, 
ohne verſucht zu haben, wo die etiwanigen Mängel lie⸗ 
gen und wie fie zu befeitigen find? Der Redner iſt 
ge ee Me ee 3 3 
andern Strafgeſetzgebungen ganz gleiche! nun 
He 8 a er wünſcht, daß akt 
Strafgeſetz ein Muſter für andere werde. 


Abgeordn. Gamphaufen: Seitdem der deutſche 
Bund beſteht, hat das Gefühl der deutſchen Einheit 
nicht in ihm, fondern neben ihm gelebt. Bald nach den 
Befreiungs⸗Kriegen gab es ſich in den ſchwärmeriſchen 
Plänen nicht nur junger Feuerköpfe, ſondern auch rei⸗ 
fer hochbegabter Männer kund. Seine Ausartung in 
einzelnen Fällen ward dem Bunde Veranlaſſung, mit 
dem Ausſchweifen den auch das Edle gemeinſam zu uns 
terdrücken. Eine lange Periode der Gegenwirkung folgt, 
während welcher der Bund vorzugsweiſe bemüht war, 
in den einzelnen Bundesſtaaten die Souverainetät deut⸗ 
ſcher Fürſten dem Volke und den Ständen gegenüber 
zu heben. Neben ihm lebte die Begeiſterung für das 
ganze Vaterland im Volke fort, und als im Jahr 
1840 der weſtliche Nachbar lüſterne Augen auf reiche 
Provinzen warf, da explodirte am Rhein das Gefühl 
mit gewaltiger Kraft, und wir haben damals deutlich 
ausgeſprochen, daß wir nicht nur Preußen, daß wir 
Deuiſchland angehören wollen. Dem Bunde iſt vom 
Volke die Initiative gegeben worden, und erſt als die 
Flamme hochherziger Gefühle im ganzen Lande empor⸗ 
gelodert war, da hat auch der deutſche Bund die Kon⸗ 
tingente gemuſtert. Neben dem Bunde iſt der deutſche 
Zollverein emporgewachſen, der ſo viel für die Erhebung 
des deutſchen Nationalgefühls gewirkt hat, und auch 
der Verſuch eines gemeinſamen Wechſelrechts, deſſen 
geftern erwähnt wurde, hat nur neben dem Bunde ge: 
macht werden können. Ich kann im Bunde die Cen⸗ 
traliſation des Strebens nach deutſcher Einheit nicht 
erkennen. Er hat nie pofitiv gewirkt, und die Verhei⸗ 
ßungen, welche die Bundesakte dem deutſchen Volke 
gab, die Erwartungen, die ſie erregte, hat er unerfüllt 
gelaſſen. Was in Deutſchland für die Theilnahme des 
Volkes am Staate geſchehen iſt, haben wir nicht dem 
Bunde zu danken. Was in Preußen für Entwickelung 
der Verfaſſung geſchah, verdanken wir einem deutſchen 
Könige mit einem deutſchen Herzen; vom Bunde hat 
er den Impuls nicht empfangen. Zwiſchen den karls⸗ 
bader Beſchlüſſen und der Aufhebung der Preßfreiheit 
lag nur eine Spanne Zwiſchenraum. Auf das Geſetz, 
welches ſie wiederherſtellen ſoll, warten wir ſeit dreißig 
Jahren vergebens. Wir wollen noch immer auf den 
deuiſchen Bund hoffen, aber ich will durch mein Vo⸗ 
tum bekunden, daß der Bund unſere Hoffnungen nicht 
erfüllt hat und nicht erfüllen kann, wenn er auf dem 
Wege beharrt, den er bisher gegangen iſt. Ich will 
vor allen Dingen bekunden, daß die innere politiſche 
Entwickelung der deutſchen Staaten nicht von den Be⸗ 
ſchlüſſen des deutſchen Bundes abhängig ſein darf, und 
daß ich nicht mitwirken will, ſie in dieſe Abhängigkeit 
zu bringen. Ich ſtimme für den Vorſchlag der Abthei⸗ 
lung zur Förderung der deutſchen Einheit, und habe 
die Ueberzeugung, daß es für ſie von den günſtigſten 
Folgen ſein wird, wenn die Verſammlung ſich dem 
Vorſchlage der Abtheilung anſchließt. 

(Bravo!) 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Dem eben gehalte⸗ 
nen Vortrage und dem Rufe des durchlauchtigſten 
Marſchalls folgend, kann ich mich nur gerade dem ent⸗ 
gegenſetzen, was der geehrte Redner vor mir ausge⸗ 
ſprochen hat. 

Ich beklage die Richtungen, die ſich zum Theil in 
den Reactionen der, ich will ſie ſo nennen, kongreßrei⸗ 
chen Zeit ausgeſprochen. Dieſe Reaktionen haden der 
guten Sache, nach meiner individuellen Ueberzeugung, 
ſchwer geſchadet. Wer hat aber dieſe Reactionen am 
meiſten befördert und veranlaßt? Das theils hirnloſe, 
theils durchdacht verbrecheriſche, revolutionäre Treiben, 
das ſich in verſchiedenen Zeiten, unter verſchiedenen 
Formen auch in Deutſchland, die öffentliche Meinung 
erſchreckend, erhoben hat. Die Hirnloſen und Böswil⸗ 
ligen, die mit dieſem Treiben an den Tag teaten, ha⸗ 
ben es hauptſächlich zu verantworten, daß die Reactionen 
ſo weit haben gehen können, wie ſie leider in manchen 
Richtungen unförderlich gegangen find, Iſt es alſo eine 


Wahrheit, daß man Inſtitutionen nicht verwerfen ſoll, 


weil ſie Mängel haben, daß man fie nicht ſchutzlos laſ⸗ 
fen fett, weil fie nicht das geleiſtet haben, dee ,DE „has 
ben leiſten können, fo halte ich die G.ſebe, W 
vorgeſchlagen find, vollkommen an ihrem Ort. 

Der Redner geht nun einige der Einwürfe durch, 
welche gegen die in Rede ſtehenden $ $ gemacht wor: 
den find, Er widerſpricht zunächſt der Anſicht, als 
hätten ſich die deutſchen Fürſten die volle und unde⸗ 
ſchränkte Souverainetät ein Jeder in feinem Staate 
vordehalten, und weiſt auf die Art, 12— 19 der Bun⸗ 
des⸗Akte und $ 27, 28, 20 der Wiener Schluß. Akte 
bin, worin die deutſchen Souveraine ſich Beſchränkun⸗ 
gen idrer Souverainetätsrechte auferlegt haben. Die 
Berufung darauf, daß der Bund kein Staatsgebiet 
tabe, bät er für einen leeren Wortſtreit. Daß auch 
gegen ene Foderation Hochverrath ꝛc. verübt werden 
könne, zeigen die Schweiz und die nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten. Der Mangel eines Oberhauptes werde er⸗ 
fegt durch die ſolidariſche Verhaftung der Bundesglie⸗ 
der für Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit. 

v. Mplius ſpricht gegen die Behauptungen des 
vorigen Redners, prüft nochmals die Reſultate des 


Bunces, und ſchließt mit der Behauptung, daß der k 


Bund nicht die Mittel habe. um zu bewirken, was 


zwiſchen deutſcher Nation 


318 


zum Schutze der deutſchen Nation bei europäiſchen Kon⸗ 
flikten Noth thue. 


Fürſt Wilh. Radziwill ſpricht noch einige Worte 
zur Widerlegung des vorigen Redners. Gr. v. Galen 


ſtimmt ihm dei. 

Gr. v. Renard vertheidigt die beiden $$ von der 
politiſchen Seite. 
der deutſche Bund kein Staatendund, ſondern nur ein 
Fürſtenbund, indem er die Fürſten für die befähigten 
Vertreter der Staaten hält. Er bemerkt ſodann, auf 
die Vortheile des Bundes übergehend, daß es Vortheile 
gebe, welche ſich nicht durch Zahlen ausdrücken, nicht 
auf Silber reduziren ließen. Er nennt unter dieſen 
Vortheilen das deutſche Wechſelrecht, und dann andere, 
welche theils noch im Entſtehen begriffen, theils voll⸗ 
endet fein, als: ein allgemeines deutſches Civil: und 
Kriminalrecht, ein deutſcher Münzfuß, Maß und Ge⸗ 
wicht, eine deuiſche Flagge und eine deutſche Wehre, 
welche wir bereits haben, und hebt endlich noch beſon⸗ 
ders die moraliſche Einheit Deutſchlands hervor, und ſchließt 
mit den Worten: Es iſt deutſche Art, zuerſt das Recht 
feſtzuhalten, dann das Herz ſprechen zu laſſen und end⸗ 
lich den Verſtand zu Rathe zu ziehen. Ich folge die⸗ 
ſer alten ſchönen Sitte. Preußen, eingeengt zwiſchen 
dem mächt'gen Weſten und dem koloſſalen Oſten, ruht 
nun in tiefem Frieden und kann ruhig aus ſich ſelbſt 
und durch ſich ſelbſt ſich entwickeln und geſtalten. Wer 
weiß, was die nächſte Zukunft birgt, ob die Beſonnen⸗ 
heit der europäifchen Fürſten, ob ihr perſönliches Freund⸗ 
ſchaftsband, ob die Kraft, welche in unſerer Vaterlands⸗ 
liebe liegt, ſtets genügen werde, dem Sturm der Zeit 
zu widerſtehen, und wenn dieſe Zukunft naht, werden 
wir mit Sehnſucht auf den deutſchen Bund ſehen, mag 
man ihn Staaten⸗ oder Fürftsnbund nennen, wir wer⸗ 
den bei ihm Rettung ſuchen und finden, und fo will 
ich jede Gelegenheit ergreifen, ihn zu ſtärken und zu 
kräftigen, und ſtimme nochmals und wiederholt für die 
Beibehaltung der beiden Paragraphen. 

Nachdem noch Sperling gegen, v. Rochow für 
Beibehaltung der beiden $$ geſprochen, und der letztere 
noch beſonders hervorgehoben hat, daß, wenn auch 
manche Vortheile nicht aus, ſondern neben dem Bun⸗ 
desvertrage entſtanden ſeien, ſie doch eben aus dem Ge⸗ 
fühle der deutſchen Einheit hervorgegangen ſeien, ergreift 
der Landtags-Kommiſſar nochmals das Wort. 
Ich erhebe mich zunächſt, um die von dem Herrn Re⸗ 
ferenten geäußerte Anſicht zu berichtigen, als habe der 
Schmerz, den ich geſtern, nicht über das Votum der 


Abtheilung, ſondern über den Antrag, die $$ 92 u. 93 


des Geſetz⸗Entwurfs zu ſtreichen, ausgeſprochen, ſich 
irgendwie auf die Vorausſetzung eines Mangels an 
deutſcher Geſinnung derjenigen Mitglieder der Abthei⸗ 
lung, welche der Majorität angehört haben, bezogen. 
Ich habe das nicht nur nicht gethan, ſondern vielmehr 
ausdrücklich erklärt, wie ich überzeugt ſei, daß dieſe Mit⸗ 
glieder der hohen Verſammlung den Wunſch der Stär⸗ 
kung deutſcher Eintracht völlig mit mir theilten, obgleich 
wir in unſeren Anträgen uns gerade entgegenſtänden. 
Ich habe ausgeſprochen, daß mein Schmerz nur dar⸗ 
auf beruhe, daß ein ſelbſt aus einem Mißverſtändniß 
hervorgegangenes Votum gegen ein öffentliches Aner⸗ 
kenntniß der deutſchen Einheit den Eindruck dieſes An⸗ 
erkenntniſſes ſchwächen müſſe. Ich habe heute mit großer 
Freude gehört, daß ich mich nicht getäuſcht, daß auch 
diejenigen Mitglieder der hohen Verſammlung, welche 
gegen den Gefeg-Entwurf ſtimmen, ihre Sympathie für 
deutſche Eintracht laut bekennen, und glaube daher an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß, wie auch das Vatum ausfallen, 
welches auch das numeriſche Verhältniß der Votanten 
ſein möge, nichtsdeſtoweniger die Debatte den Eindruck 
machen werde, daß wir Alle vollkommen einig ſind in 
dem Anerkenntniß der Nothwendigkeit eines einigen, 
ſtarken deutſchen Vaterlandes! 
(Lautes Bravo!!) 


Der Redner faßt dann die weſentlichen Momente 
der Debatte nochmals kurz zuſammen und ſchließt mit 
den Worten: Deshalb kann ich, wie ich bereits geſtern 
gethan habe, nur wiederholt den Wunſch ausſprechen, 
daß ſich die hohe Verſammlung für Beibehaltung der 
Paragraphen entſchließen möge. Ich will keinen Zwei⸗ 
fel in die Verſicherung der geehrten Mitglieder ſetzen, 
welche durch das entgegengeſetzte Votum für die Eini⸗ 
gung Deutſchlands zu wirken glauben, aber, meine 
Herren, zu faſſen vermag ich es nicht, wie ein Votum, 
dahin gerichtet, daß ein Angriff gegen den deutſchen 
Bund ſtraflos ſein ſoll, zur Kräftigung des deutſchen 
Bundes führen könne!! 

(Bravo! Bravo!) 


J.⸗M. v. Savigny. Dem $ 92 liege die Ueber⸗ 
zeugung zum Grunde, daß jedes Unternehmen gegen 
die Exiſtenz des deutſchen Bundes zugleich ein Unter⸗ 


ei gegen die Exiſtenz des preußiſchen Staates, handlung 
n Bunde in unzer⸗ vom 23. Februar 


weil Preußen ſeine Exiſtenz mit dem i 
er Verbindung geſetzt habe. 75 — 

i b uf einer ſcharfen eidung 
en se deutſchem Bund. Dies 
fei eine falſche Theorie, denn die deutſche Nation habe 


eine andere ſtaats rechtliche Erſcheinung als den deut⸗ 
ſchen Bund. 


Er widerſpricht der Anſicht, als ſei gelten ſollten, ſich davon auszuſchließen. 


v. Auerswald bedauert, daß die Debatte mehr 
eine Verhandlung Über den deutſchen Patriotismus, als 
Über die ö geweſen ſei. Er erklärt in Bezi hung auf 
das Königreich Preußen, daß es ihnen, obſchon nicht 
zum deutſchen Bunde gehörig, doch nicht einfallen 
würde, wenn dieſe $$ überhaupt für den preuß. Staat 
Die Eindeit 
Deutſchlands ſei ihr Ziel, ihr Streben, ihr Halt. Der 
Redner glaubt aber nicht, daß dieſe d die Einheit 
Deutſchlands befördern würden. Er ſchließt mit den 
Worten: das Eine muß ich aber bemerken, und ich 
halte mich doppelt dazu verpflichtet, weil der verehrte 
Vorfigende der Abtheilung heute leider, durch Krank 
heit behindert, nicht hier ſein kann und die Anſicht, 
die ich hier aufftellen will, die iſt, welche er in der 
Abtheilung vorzugsweiſe energiſch vertrat, daß vämlich, 
wenn geſagt ſein ſollte, daß ein Geſetz blos deshalb, 
weil es in Folge eines Bundestagsbeſchluſſes gegeben 
iſt, unſeren ſtändiſchen Verſammlungen nicht mehr vor⸗ 
gelegt werden dürfe, ich dies nicht mit unſerer Verfaſ⸗ 
ſung vereindar halte, und daß, ſo lange ich Mitglied 
ſtändiſcher Verſammlungen ſein ſollte, ich meine Stimme 
dagegen jederzeit erheben würde. 

Die Abſtimmung erfolgt namentlich. 28 Stim⸗ 
men find für, 66 gez en die Streichung der beiden 


Paragraphen. 
(Beſchluß folgt.) 


Inland. 

Berlin, 10. Febr. Das ate Stück der Geſetz⸗ 
ſammlung, welches heute ausgegeben wird, enthält die 
allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2924 vom 24. 
Oktober v. J., betreffend das Verbot des Debits der 
Verlags: und Kommiſſions⸗Artikel des vormaligen lite⸗ 
rariſchen Inſtituts zu Heriſau, jetzt der M. Schlöpfer⸗ 
ſchen Buchhandlung daſelbſt, für den ganzen Umfang 
der Monarchie; — Nr. 2925 vom 29. November 
v. J., betreffend die SS 2 und 15 des unter dem 23. 
April v. J. allerhöchſt genehmigten Reglements zur 
Bildung eines Unterſtützungs⸗Fonds für die emeritirten 
evangeliichen Geiſtlichen der Provinz Brandenburg; — 
Nr. 2926 von demſelben Tage, betreffend die Erhe⸗ 
bung einer Wildpretſteuer in der Stadt Frankfurt zum 
Beſten der ſtädtiſchen Armen; — Nr. 2927 vom 10. 
Januar d. I. J., betreffend das Verfahren bei der 
Aufnahme von Ausländern in den dieffeitigen Unter⸗ 
thanen⸗Verband; und Nr. 2928 vom 2lſten deſſelben 
Monats, detreffend die der Stadt Benneckenſtein in 
Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau und die Un⸗ 
terhaltung des im dieſſeitigen Gebiete belegenen Theils 
der Straße von Hohegeiß über Benneckenſtein nach 
Haſſelfelde bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; zuletzt 
Nr. 2929 die Verordnung vom 28ſten deſſelben Mis. 
wegen Errichtung eines evangeliſchen Ober-Kon⸗ 
ſiſtoriums. — 1 

Die Allg. Preuß. Zeitung enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Es iſt abermals einigen Privatper⸗ 
ſonen gelungen, hier und in der Gegend von Frank⸗ 
furt a. O. die Verfertiger und wiſſentlichen Werbreiter 
falſcher preußiſcher Kaſſen⸗Anweiſungen zu entdecken und 
der betreffenden Behörde zur verdienten Strafe zu über⸗ 
liefern. Wir haben denſelben dafür die in unſeren frü⸗ 
heren Bekanntmachungen zugeſicherte Belohnung dewil⸗ 
ligt und werden auch in Zukunft Jedem, der zuerſt 
einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher 
preußiſcher Kaſſen⸗Anweiſungen der Behörde dergeſtalt 
anzeigt, daß er zur Unterſuchung gezogen und beſtraft 
werden kann, nach Beſchaffenheit des Falles eine Be⸗ 
lohnung von Dreihundert bis Fünfhundert 
Thalern gewähren und dieſe nach Bewandtniß der 
Umſtände, beſonders wenn in Folge der Anzeige zugleich 
die Beſchlagnahme der zur Verfertigung der falſchen 
Kaſſen Anweiſungen benutzten Formen, Platten und 
fonftigen Geräthſchaften erfolgt, angemeſſen erhöhen. — 
Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich an 
jede Orts⸗Polizei⸗Behörde wenden und auf Verlangen 
der Verſchweigung feines Namens ſich verſichert halten, 
inſofern dieſem Verl ingen ohne nachtheiliae Wirkung 
auf das Unterſuchungs Verfahren zu willfahren iſt. — 
Berlin, den 3. Febr. 1848. — Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden. v. Rother. v. Berger. Natan. 
Köhler. Knoblauch.“ 
5 Bun Er 6 a General⸗Major und Komman⸗ 
e arde⸗ Bri . 
eee andwehr⸗Brigade, v. Gerlach, 

Die All chöchfte Kabinetsordre sub Nr. 2924 der 
Gefesfammlung (Stück 4) lautet: „In Folge der Bes 
ſchlüſſe der deutſchen Bundesverſammlung vom 18. Fe⸗ 
bruar und 17. Juni d. J. beſtimme Ich hierdurch fir 
den ganzen Umfang der Monarchie, daß für Verlags⸗ 
und Kommiſſions⸗Artikel des vormaligen literariſchen 
Inſtituts zu Heriſau, jetzt der M. Schläpterſchen Buchs 
daſelsſt, eine Deditserlaudniß (Verordnung 
r 1843 § 11 Nr. 3) nicht mehr er: 
theilt und der Debit bisber erlaubter Verlags⸗ und 
Kommiſſions⸗Artikel des genannten literariſchen Inſti⸗ 
tuts und der genannten Buchhandlung nur noch in 
ſoweit geftattet fein foll, als es zur Aufräumung der, 
ſchon vor Publikation des gegenwärtigen Ertaſſes von 
inländiſchen Buchhaͤndlern wirklich angekauften Exem⸗ 


plare nöthig iſt, deren Zahl die Polizeibehörde deßhalb 
dei jedem zur getreuen Angabe bierüber verpflichteten 

uchhändler genau feſtzuſtellen hat. — Im Uebrigen 
ſoll der Debit ſämmtlicher jetzigen und zukünftigen Vers 
lags⸗ und Kommiſſions⸗Artikel des literariſchen Inſtituts 


* 
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dieſe Verordnung Allerhöchſtſelbſt vollzogen und mit 
Unſerem königlichen Inſiegel bedrucken laſſen. 
Gegeben Berlin, den 28. Januar 1848. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 


zu Heriſau und der M. Schläpferſchen Buchhandlung Mühler. v. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 


dei Vermeidung der durch die Verordnung vom 18. Ok⸗ 
tober 1819, Art. XVI. Nr. 5 und den Erlaß vom 
6. Auguſt 1837 Nr. 4 angedrohten und mit der im 
zweiten Satze des § 14 der Verordnung vom 30. Juni 
1843 beſtimmten Maaßgabe anzuwendenden Strafe bis 
auf Weiteres gänzlich verboten ſein. — Dieſer Mein 
Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — Sansſouci, den 24. Oktober 
1847. — Friedrich Wilhelm. — An das Staats⸗ 
miniſterium. 

Die allerhöchſte Verordnung wegen Errichtung 
eines evangeliſchen Ober-Konſiſtoriums lautet: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., haben beſchloſſen, für die 
obere Leitung des evangeliſchen Kirchenweſens eine an⸗ 
dere Einrichtung eintreten zu laſſen, und verordnen zu 
dieſem Zwecke, mit Rückſicht auf die Vorſchläge der im 
Jahre 1846 verſammelt geweſenen evangeliſchen Gene⸗ 
ral⸗Spnode, nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſte⸗ 
riums, was folgt: 

§ 1. Es ſoll eine obere Kirchenbehörde für die 
evangeliſche Landeskirche unter dem Namen: „Evan⸗ 
geliſches Ober-Konſtſtorium“ in Berlin errich⸗ 
tet werden. 

$ 2. Zu beſtändigen Mitgliedern des Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums werden Wir eine Anzahl von Männern evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes, gelſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
es berufen. 

$ 3. Zur Berathung wichtiger Angelegenheiten 
ſollen dieſer Verſammlung die Vorſitzenden der Provin⸗ 
zialkonſiſtorien und die Generalſuperintendenten hinzu⸗ 
treten. In Verhinderungsfaͤllen können die Vorſitzenden 
der Prooinzialkonſiſtorien durch ein weltliches Mitglied, 
und die Generalſuperintendenten durch ein geiſtliches 
Mitglied des Konſiſtoriums ſich vertreten laſſen. 


§ 4. Den Borfig im Ober ⸗Konſiſtorium führt 
Unſer Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, in deſſen 
Vertretung ein von Uns zu ernennen der Vice⸗Präſident. 


$ 5. Das Ober⸗Konſiſtorium bildet für alle evan⸗ 
geliſch⸗kirchlichen Angelegenheiten, welche nach $ 1 der 
erordnung vom 27. Juni 1845. (Geſetzſammlung 
von 1845, S. 440) in Verbindung mit $ 2 der Dienſt⸗ 
Inſttuktion für die Provinzialkonſiſtorien vom 23. Ok⸗ 
tober 1841 (Geſetzſammlung von 1817, Seite 237) 
und Lit. B. Nr. 1—4 der Order vom 31. Dezember 
1825, beireffend eine Abänderung in der bisherigen 
Organiſation der Provinzial⸗Verwaltungsdehörden (Ges 


ſetzzammlung von 1826, Seite 5) dem amtlichen Wir⸗ 


kungskreiſe der Provinzial⸗Konſiſtorlen zugewieſen find, 
die oberſte kirchliche Behörde. In Disziplinar = Angeles 
genheiten gehen zugleich die in den Ordera vom I2ten 
April 1822 (Gefegfammlung von 1822, Seite 105) 
und vom 27. April 1830 (Gefegfammlung von 1830, 
S. 81) dem Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten 
übertragenen Befugniſſe auf das Oder⸗Konſiſtorium über. 
— Diaſſelbe ſteht in alen dieſen Angelegenheiten mit 
den Provinzial⸗Konſiſtorien in unmittelb em amtlichen 
Verkehr, fordert von ihnen Bericht und enıfceidet auf 
Anfragen und Rekursbeſchwerden unmittelbar. Gegen 
diefe Eniſcheidungen findet ein weiterer Rekurs an den 
Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten nicht ſtatt. — 
In denjenigen Fällen, in welchen es einer Berichterſtat⸗ 
tung an Uns, oder einer Mitwirkung von Behörden 
anderer Reſſorts bedarf, faßt das Ober⸗Konſiſtorium ſeine 
Vorſchläge und Wünſche in die Form von Gutachten 
oder Anträgen, und legt dieſelben dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten zur weiteren Veranlaſſung vor. 
$ 6. Eine Zuſammenberufung der größeren Ver: 
fammlung des Oder⸗Konſiſtonums ($ 3) findet regel⸗ 
mäß g alle Jahre einmal ſtatt; außerdem fo oft es nach 
dem Ermeſſen des Vorſitzenden das Bedürfniß erheiſcht. 
— An dieſe größere VB rfamminng werden gewieſen: 
1) alle Disz plinarfachen wider Geiſtliche und Kandida⸗ 
Be a — in erſter Inſtanz auf Verluſt des Amts 
auf Dameritin digkeit, auf unfteiwiuige Verfigung, oder 
licen V Br erkannt iſt; 2) der Vortrag der jähr⸗ 
nasderichte der Provinzial-Konſiſtorien 
und die Beſchluß nahme über die daran ſich knüpfenden 
Maß nahmen und Anträge; 3) die ſchließ iche Berathung 
über neue organiſche Eimcichtungen für das evangeliſche 
Kirchenweſ en. — Der Borfigenne iſt befugt, auch an⸗ 
dere, wichtige Gegeaſtände an die größere Verſammlung 
zu verweiſen. 

5 7. Die B ſchlüſſe des Ober⸗Konſiſtoriums er⸗ 
folgen in kolleg' ali ſcher Form. n Disziplmarſach n 
"baden fit diejenigen Mitglieder, welche dei der Ent⸗ 
ſcheidung in eiſter Inſtanz mitgewirkt haben, ihre Stimme 
zu enthalten. 

$ 8. unſer Minister der geistlichen Angelegenhei⸗ 
ten iſt beauftragt, wegen Ausführung dieſer Verordnung 
das Weitere zu veranlaſſen. — 


v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. 
Frhr. v. Cinitz. v. Düesberg. v. Rohr. 

8 Berlin, 8. Febr. Ich beeile mich ihnen an⸗ 
zuzeigen, daß dem Vernehmen nach General v. Ger⸗ 
lach, einer unſerer energiſchſten Staatsmänner, im Be⸗ 
griffe ſteht, mit einer Spezialmiſſion nach Kopenhagen 
abzugehen. Die ihm ertheilten Inſtruktionen ſollen 
dem deutſchen Sinne unſers Landesvaters entſpre⸗ 
chend ſein Gepräge tragen. — Die Ankunft des Ober⸗ 
Präſidenten von Beurmann ſoll mit der bevorſte⸗ 
henden Appellation im Polenprozeß eine Verbindung 
haben. 

5 Berlin, 9. Februar. Es möchte wohl im 
gegenwärtigen Augenblicke nicht noch ein Ort im lieben 
deutſchen Vaterlande aufzufinden ſein, wo, wie jetzt in 
Berlin, vermöge des Verkehrs durch die Eiſenbahnen, 
ſo viel fremdes Papiergeld Zug um Zug im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr kurſirt. Namentlich unſere anhaltiniſchen 
Nachbarſtaaten ſtellen ihr reiches Contingent; die deſſau⸗ 
iſche Landesbank, hier gar nicht anerkannt, ſchickt ihre 
leichtfüßigen Truppen als Thaler⸗ und Fünfthalerſcheine, 
dann folgen die anhaltſchen Eiſenbahnthaler, dann wie⸗ 
der die anhaltſchen Staatspapierthaler; es kommen 
braunſchweigſche Papierthaler, Leipzig⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahnpaplerthaler, Leipziger Bankthaler, Papierthaler aus 
einer Anleihe der Stadt Hannover, kurz: wer 
zählt die papierenen Völker, indeß unſere guten preußi⸗ 
ſchen Scheine kaum mehr geſehen werden. Der 
Wirrwar des weiland heiligen römiſchen Reichs ſcheint 
ſich auf die Scheine geworfen zu haben, die auch nur 
zu oft Schein ſind; die Sache iſt ſehr gut, ſo lang 
ſie eben florirt; aber die Geſchichte, die unerbittliche 
Lehrmeiſterin, beweiſt, daß es nie gut thut, wenn ein 
Land von fremdem Papiergeld förmlich überſchwemmt 
wird. Manche Finanzpolitiker wollen darin, daß das 
Publikum ſo ſplendid in der Annahme derartiger Scheine 
iſt, eine Verſtärkung ihrer Anſicht erblicken, wie noth⸗ 
wendig die Vermehrung preußiſchen Papiergeldes wäre. 
— Herr von Humboldt ſoll ſich etwas beſſer befinden. 
— Heute beginnt der vereinigte Ausſchuß die Berathung 
des $ 144 im Strafgeſetzentwurf; die Herren find alfo 
ſehr fleißig geweſen. Wenn die Times über die bis⸗ 
herigen Verhandlungen unſeres Ausſchuſſes nur 4 
Zeilen gebracht, ſo beweiſt dies, daß die Times keine 
Einſicht in das haben, was eine der wichtigſten In⸗ 
tereſſen und Beziehungen für deutſches Leben iſt. Denn 
es muß geſagt werden, daß gerade die in Rede ſtehen⸗ 
den Verhandlungen in allen Theilen des deutſchen 
Vaterlandes die lebendigſte Theilnahme erregen, weil, 
abgeſehen von dem unmittelbar in das Leben eingrei⸗ 
ſenden Stoffe, es ſich hier entſcheiden wird, ob preu⸗ 
ßiſche Reputationen reif ſind zu einer geſetzgeberiſchen 
Berathung. Auch eine andere Beleuchtung, die dahin 
geht, daß der Ausſchuß doch lange nicht die frifchen 
Oppoſitionselemente in ſich enthalte, wie die vorange⸗ 
gangene allgemeine ſtändiſche Verſammlung, erſcheint 
uns etwas — düſter. Oppoſition, wenn ſie aus dem 
Herzen und nicht aus dem Magen kommt, ift eine ſchöne 
Sache, ſogar (wie die Dinge liegen) für Preußen eine nütz⸗ 
liche Sache; aber man muß doch auch nicht um des 
Kaiſers Bart Oppoſition machen; eine Berathung über 
den Strafgeſetzentwurf bietet, dem Weſen der Dinge 
nach, weniger Oppoſitions⸗Momente dar, als Debatten 
allgemein politiſcher Natur. Jene düſtere Beleuch⸗ 
tung ſcheint alſo mehr dem Ausſchuß als Körper⸗ 
ſchaft zu gelten. — Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß ein günſtiger Stern (bisher verhüllten ihn 
Brill'ſche Nebel, dekanntlich zäher Natur) über die Ver⸗ 
handlungen des Zollvereins mit verſchiedenen Staaten 
des Auslandes aufzugehen beginnt; und auch das Eis 
hanſeatiſchen Sinnes fängt ſich an zu löſen, nament⸗ 
lich in Bremen, wo in jüngſter Zeit (dies iſt ein Ver⸗ 
dienſt der dortigen periodiſchen Preſſe) die Geiſter wach, 
lebendig und deutſch geworden ſind. — Sei es uns 
vergönnt, in dieſen Notizen auch andere künſtleriſche 
Erſcheinungen hervorragender Natur raſch vorzufüh⸗ 
ren, denn die Politik hat heutzutage Eile und die 
blöde Muſe folgt ihr nicht. Es iſt ein Meiſter⸗ 
werk im vollgültigen Sinne, welches die Viardot 
uns als Romeo in der bekannten Belliniſchen Tanz⸗ 


muſik giebt: — vollendet in der plaſtiſchen Kunſt dra⸗ fag 


matiſchen Lebens, hinreißend, wenn auch oft nicht ge⸗ 
nügend in den Tönen tragiſchen Kampfes; an das 
Beſte erinnernd, welches die Italiener geleiſtet, nut 
nicht ohne Anflug deutſchen Geiſtes und deutſcher Phan⸗ 
tafie. — Der hier erſcheinende Court ier de Ber⸗ 
lin ſei denen empfohlen, welche ſich für die Vertretung 
deutſcher Literatur in einer fremden Sprache Wee 
ren; ſowohl vom Verleger, Herrn Dr. . er 
überhaupt Tüchtiges für die Verbreitung en 5 
ratur in Deutſchland geleiſtet, wie von dem Redakteur 


at tes zu erwarten. Wir 
8 ee Febr. Der bekannte Wahlthätig⸗ 


Urkundlich haben Wir keitsſinn der Bertiner — neben vielen Fehlern ihre 


ſchönſte Tugend — bekundet ſich hinſichtlich des Noth⸗ 
ſtandes in Oberſchleſien wieder auf eine wahrhaft 
großartige Weiſe. Das zur Einſammlung, reſp. Ueder⸗ 
ſendung der Geldbeiträge organiſirte Komit hat in kur⸗ 
zer Zit gegen 5000 Rthlr. erhalten, von denen der 
größte Theil bereits an das Haus Ruffer und Comp. 
nach Breslau abgegangen iſt. Die Sammlungen neh⸗ 
men fortwährend ihren Fortgang und werden vielleicht, 
wenn es Noih thut, das Doppelte überſteigen. — Die 
Sitzungen des ſtändiſchen Ausſchuſſes beginnen 
jetzt täglich eine Stunde fpäter, nämlich ſtatt um 10 
um 11 Uhr, damit der Abtheilung Zeit bleibe, ohne 
neue Ausſetzungen des Plenums ihre Arbeiten zu vell⸗ 
enden. Es iſt ſo eben die dritte Fortſetzung des Gut⸗ 
achtens unter den Deputirten vertheilt worden. Die 
Debatten des Ausſchuſſes nehmen nichts deſto weniger 
einen ſehr raſchen Fortgang und man beginnt ſich be⸗ 
reits der Hoffnung hinzugeben, daß das Ende des Mo⸗ 
nats auch den Schluß der Berathungen herbeiführen 
werde. Gegenwärtig befindet die Debatte ſich bei den 
wichtigſten Materien des Strafgeſetz Entwurfs: Uner⸗ 
laubte Verbindungen; Verbrechen, welche ſich auf die 
Religion beziehen; Verbrechen gegen die Sittlichkeit ꝛc. 
Sind dieſe Kapitel erledigt, ſo wird der Gang wohl 
noch raſcher fein. — Seit einiger Zeit will man hier 
ſehr viel falſche Fünfzigthaler⸗Banknoten wahrgenom⸗ 
men haben. Sie ſind ſo geſchickt gemacht, daß ſie erſt 
auf der Bank ſelbſt erkannt wurden, wo ſie von den 
beſten Häuſern als Zahlungsmittel präſentirt worden. 
Man glaubt, daß ſie über Hamburg kamen, wo ſie 
wahrſcheinlich von England importirt werden. Es iſt 
eine nicht unwichtige Frage, ob die Staatskaſſen ge⸗ 
halten find, ſolche falſche Papiergelder einzulöfen? 
Nach der Billigkeit gewiß, denn wie ſoll der Privat⸗ 
mann im Stande fein, alle die unzähligen Papier ſor⸗ 
ten zu kennen, mit denen wir jetzt überſchwemmt wer⸗ 
den, die man oft kaum dem Namen nach, geſchweige 
denn nach ihren genauen Merkmalen kennt und jeden⸗ 
falls anzunehmen veranlaßt ſein wird, wenn die Fäl⸗ 
ſchung ſo geſchickt iſt, als ſie bei den obgedachten 
Banknoten ſtattfinden ſoll. — Die Aktionäre der Mag⸗ 
deburg⸗Wittenberger Eiſenbahn haben in dieſen Tagen 
einen heftigen Schreckſchuß bekommen, indem ſich die 
Nachricht verbreitete, daß die Regierung zu der ohne⸗ 
hin ſehr koſtſpieligen Elbbrücke einen Brückenkopf ver⸗ 
langt habe, der das Aktienkapital circa um zwei Mil⸗ 
lionen Rthlr. zu vermehren nöthige. In Folge dieſer, 
wie es ſcheint, unzweifelhaften Nachrichten, ſind die 
Aktien an einem Börſentage um 3 pCt. gefallen und 
ſcheinen noch weiter weichen zu wollen. Dabei ereig⸗ 
neten ſich noch nebenbei ärgerliche Auftritte an der 
Börſe, indem man ein Mitglied des Verwaltungsraths 
beſchuldigte, jene Nachricht ſchon früher gehabt, aber 
verheimlicht zu haben, um ſich vorher ſeiner Aktien 
zum beſſeren Coucſe zu entledigen. Ländlich, ſittlich! 
Die Nachrichten, welche aus Frankfurt a. M. über 
die Sitzungen des Bundestages hierher gelangen, laſſen 
faft keinen Zweifel mehr übrig, daß endlich eine Erle⸗ 
digung der Angelegenheit der deutſchen Preſſe in na⸗ 
her Ausſicht ſteht. Preußen und Sachſen hatten beim 
Beginne der Sitzungen des Bundestages den nochmals 
revidirten Entwurf eines gemeinſamen deutſchen Preß⸗ 
geſetzes überreicht und hierbei die beſtimmte Aeußerung 
hinzugefügt, daß, wenn nunmehr nicht bald eine deſi⸗ 
nitive Entſcheidung darüber gefaßt würde, ſie ſich ab⸗ 
geſondert zu einer Regelung der Preßverhältniſſe inner⸗ 
halb ihrer reſp. Staaten entſchließen müßten, da ſie 
durch die den Ständen ertheilten Zuſicherungen gebun⸗ 
den wären, und überdies durch die allgemein laut wer⸗ 
denden Wänſche gedrängt würden. Wie es heißt, wird 
die Preßfreiheit für die Beſprechung innerer Angele⸗ 
genheiten eine der Grundlagen dieſes zu erwartenden 
Preßgeſetzes abgeben, und es ſcheint demnach der Vor: 
gang Baierns, wie ſich wohl vom erſten Augenblicke 
an erwarten ließ, nicht ohne Rückwirkung geblieben 
zu fein. — Es ift bis jetzt mit einer Milde und Hu⸗ 
manität gegen die Polen verfahren worden, wie fie 
vielleicht noch niemals bei einem politiſchen Prozeſſe 
vorgewaltet hat, ſo daß ein Franzoſe, der die Brutali⸗ 
tät der franzöſiſchen Polizei und die Härte der dorti⸗ 
gen politiſchen Verurtheilungen erfahren hatte, ausrief: 
„Wenn ich jemals wieder Verſchwörer werde, wünsche 
ich vor preußiſchen Richtern zu ſtehen.“ (Köln. 3.) 
Eine Korreſpondenz von der preußiſchen We⸗ 
ſer in der Deutſchen Allg. Ztg. enthält folgende, wie 
es ſcheint, durchaus ungegründete Nachricht: „Man 
agt, daß Preußen ſich an den Bundestag und an die 
Garanten des Weſtfäliſchen Friedens und der Wiener 
Beſchlüſſe mit dem Anſuchen gewendet habe, daß man 
neben der römiſch- katholischen, der lutheriſchen und der 
teformirten Kirche, als den bisher allein zu Recht bes 
Bann auch der in Preußen neu ſich bildenden evan⸗ 
Gewa en, als der vierten Kirchengemeinſchaft, 
ewährung geſetzlicher Ex ſtenz verleihen möge“ 
Potsdam, 7. Febr. Geſtern Abend 6 uhr trat 
der chriſtkatholiſche Prediger Ahrns dorff feine vier⸗ 
wöchentliche Haft im hieſigen Stadtgefängniffe an, wozu 
er wegen einer am 27. Juli 1845 zu Berlin gehalte⸗ 
nen Predigt auf Denunciation des Kaplans Ruland zu 
Berlin „außerordentlich“ verurtheilt worden iſt. Die 


Gemeinde entbehrt ſomit auf eine lange Zeit ihres 
Geiſtlichen; doch hat fie ſich entſchloſſen, keinen andern 
Geiſtlichen in Anſpruch zu nehmen, ſondern ſonntäg⸗ 
lich zu einer Erbauungsſtunde ſich zu verſammeln, in 
welcher ein Laie Gebet und einen religiöſen Vortrag 
halten wird. 0 (Berl. Z.⸗H.) 
ODeſter reich. 

* Wien, 7. Febr. Se. Maj. der Kaiſer hütet 
noch immer ſeine Appartements, weshalb geſtern aber⸗ 
mals der feierliche Hofgottesdienſt und öffentliche Kir⸗ 
chengang abgeſagt wurde. — Die neueſten Nachrichten 
über die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien, machen 
hier einen tiefen Eindruck. Es ſcheint mehr als wie 
gewiß, daß Palmerſtons Politik dieſes Drama eingelei⸗ 
tet und zum jetzigen Schluß gebracht hat. Man hat 
hier Privatbriefe aus Neapel vom 30. v. M., daß die 
Engländer den Aufrührern in Palermo 12 Kanonen 


zur Unterſtützung ausſchifften. Auch weiß man, daß 


Lord Minto von Rom aus, im beſtändigen Verkehr 
mit Palermo ſtand. Die endliche Kataſtrophe Abdel⸗ 
Kaders in Algerien ſcheint Englands Politik zu veran⸗ 
laſſen, feſteren Fuß in Sicilien zu faſſen, eingedenk der 
altgriechiſchen Politik, daß, wer Sicilien beſitzt, Herr 
des mittelländiſchen Meeres bleibt. Die Lage 
der italieniſchen Halbinſel iſt durch dieſes Ereigniß bei⸗ 
nahe hoffnungslos geworden und die Rückwirkung auf 
Ober⸗Italien iſt nach den heutigen Nachrichten aus 
Mailand, Venedig, Verona und Brescia unverkennbar. 
Die vorrückenden ungariſchen Grenz⸗Regimenter werden 
überall als die grimmigſten Feinde behandelt und die 
Einwohner verſchließen und verbarrikadiren ihre Häuſer 
ſo, daß der Verkauf der Lebensmittel nur durch die 
Fenſter ſtattfindet. Der Trotz der fanatiſchen Mailän⸗ 
der ſcheint eher zu wachſen, und allem dieſem entgegen 
verhalten ſich unſere Regierung und Truppen gegen die 
verführten Lombarden, von denen die Städter, wo al⸗ 
ler Verkehr, Handel und Wandel ſtockt, im Stillen 
ſeufzen und nur gegen die innigſten Freunde ihrem 
Schmerz Luft machen können, bis jetzt mit einer Mä⸗ 
ßigung, welche den geängſtigten deutſchen Bewohnern 
unbegreiflich iſt. In Mapland wurden am 2ten und 
Zten wieder einige Arretirungen vorgenommen, übri⸗ 
gens hatte ſich bis dahin nichts beſonderes ereignet. 
Einen guten Eindruck machten die aus Laibach einge⸗ 
langten Briefe der dorthin abgeführten Grafen Roſa⸗ 
ris und Bataglia, welche dort eine freundliche Behand⸗ 
lung genießen. — Man verſichert, der Feldmarſchall 
Graf Radetzky habe neuerdings Verſtärkungen verlangt. 
Gewiß iſt, daß die zum Marſch beorderten 3 Infante⸗ 
rie⸗Regimenter, worunter das Regiment Bar. Fürſten⸗ 
wärther aus Troppau dieſer Tage hier mittelſt der Ei⸗ 
ſenbahn auf dem Durchmarſche erwartet wird, nun un⸗ 
verzüglich ihren Marſch antreten. 

Mailand, 1. Febr. Durch Reſkript des Vice⸗ 
königs vom 29. v. M. iſt die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr von Wäffen und Munition jeglicher Art 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich verboten wor⸗ 
den, und ſollen alle Sendungen, welche bei den Grenz⸗ 
ämtern ankommen, ohne Weiteres zurückgewieſen wer⸗ 
den. (N. K. 

Salzburg, 1. Februar. Die Renitenz der 
Zehentholden in den obern Gegenden des ſteier⸗ 
märkiſchen Ennsthales ſcheint einen gefährlichen Cha⸗ 
rakter angenommen zu haben. Es liegt eine gedruckte 
Kundmachung vor, welche der Kreishauptmann von 
Judenburg an die Zehentholden im Enns- und Pal⸗ 
tenthale, insbeſondere an jene der Herrſchaften Rotten⸗ 
man und Trautenfels in den Bezirken Lietzen und 
Wolkenſtein unterm 22. v. M. erlaſſen hat. Die 
Richtung, welche die Renitenz genommen hat, wird 
darin als eine die öffentliche Sicherheit, Ruhe und 
Ordnung bedrohende bezeichnet, ſo daß eine Rotte am 
17. v. M. mit Waffengewalt auseinander getrieben 
werden mußte. Der verweigerte Zehent wird nun von 
den Renitenten unter dem Schutze von Militär auf 
dem politiſchen Exekutionswege r ng N 

8 g. 8. 
5 Däne mar k. 

Kopenhagen, 5. Febr. Die „Kollegialzeitung“ 
meldet offiziell, daß der König den Geh. Staatsminiſter, 
Generalprokureur Oerſtedt, den Geh. Staatsminifter, 
Präſidenten der ſchleswig⸗holſtein⸗éauenburgſchen Kanzlei, 
Grafen Moltke, und den Deputitten der königl. Rente⸗ 
kammer Bang befehligt hat zur Ausarbeitung eines 
Verfaſſungs⸗Entwurfs, auf Grundlage der vom 
Könige in dem Reſkript von demſelben Datum zuge⸗ 
ſagten Verfaſſungs⸗Veränderung, wobei fie, insbeſondere 
was die Finanzen betrifft, mit dem Geh. Staats⸗ und 
Finanzminiſter Grafen A. W. Moltke berathen ſollen. 
— Die „Berlingſche Zeitung“ bemerkt, daß der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg, den einige Blätter nach Kopen⸗ 
hagen reiſen laſſen, bis jetzt noch nicht angekommen 
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fei, — „Fädrelandet“ ſpricht feine Bedenklichkeit über 
die Wahl der zur Ausarbeitung des Verfa y 
l 75 l ſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs beſtimmten Staatsmänner aus. 
Großbritannien. 

* London, 5. Februar. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter bringen die Schlüſſe der geſtrigen Parlaments- 
Verhandlungen. Lord G. Bentincks Antrag auf Nie⸗ 


berfegung einer Kommiſſion zur Prüfung der Pflanzer⸗ tes 


* 
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Verhältniſſe in dem morgen⸗ und abendländifchen In⸗ 
dien wurde vom Unterhauſe angenommen, worauf es 
ſich bis Montag vertagte. — Die Herzogin von Kent, 
Mutter der Königin, liegt krank darnieder. Sie leidet 
ſtark an der Grippe. — Der Erzbiſchof v. Canterbury 
befand ſich, dem letzten Bülletin des Herald zufolge ſo 
ſchlecht, daß man ſeinem Tod jeden Augendlick ent⸗ 
gegen ſah. 


— es 


Fraukreich. 

* Paris, 6. Februar. (Deputirtenkammer 
vom dten. Schluß.) Algerien und Portugal füll⸗ 
ten ausſchließlich dieſe Sitzung. Wie ſchon erwähnt, 
unterhielt Hr. Bugeaud die Kammer zuerſt über ſeinen 
Lieblingsplan einer Koloniſation Nordafrika's nach dem 
Militärſyſtem der alten Römer. Von der Zukunft, 
die Frankreich jenem ſchönen Erdſtrlche zu geben ge⸗ 
denkt, von den bürgerlichen Staatseinrichtungen, von 
Beſchränkung der enormen Heeresſtärke nach der Ueber⸗ 
gabe Abdel⸗Kaders, ſprach Hr. Bugeaud mur wenige 
Worte. Adminiſtration, Stadtverwaltung, Land⸗ und 
Seemacht: Alles will Hr. Bugeaud ſeinen Soldaten 
anvertrauen. Die Militär⸗Koloniſation iſt bei ihm zur 
fixen Idee geworden. — General Lamoriciere entwarf 
ein ſehr pitoreskes Bild von der kritiſchen Lage Abdel⸗ 
Kaders und ſuchte namentlich den Herzog v. Aumale 
gegen die giftigen Angriffe Seitens des radikalen Lber⸗ 
bette zu ſchützen. Aus feinem Vortrage ging übrigens 
hervor, daß Abdel⸗Kader nicht genommen (n'a pas 
été pris) wurde, ſondern ſich, wie alle Welt weiß, 
freiwillig ergab. Herzog v. Aumale hatte alſo kein 
Recht, in feinem Amtsbericht zu ſagen: „.. qu' Ab- 
delkader avait été forcé de se rendre,* Der Ge 
neral ſtellte vorzüglich den Grundſatz auf, daß jede Re⸗ 
gierung die von ihren Generälen eingegangenen Kapi⸗ 
tulationen ratificiren müſſe, wofür ihm das heutige 
Journal des Debats einige weiſe Lehren giebt, indem 
es dieſen Grundſatz nicht theilen könne. Der Redner 
beſtand aber im ſpeziellen Falle auf der Ratifikation, 
denn, ſagte er, Abdel⸗Kader war frei. Er konnte ſich 
uoch in die Wüſte flüchten. Was würdet Ihr geſagt 
haben, rief er aus, wenn ich Euch Zelt, Teppiche, 
Hausgeräth und Schaafe des Emir, aber den Emir 
ſelbſt nicht gebracht hätte? — Hr. Guizot, v. La: 
rochejacqueline interpellirt, erklärte: „Meine Antwort 
wird ſehr kurz fein. Ich habe eigentlich nur zu wies 
derholen, was ich in der anderen Kammer ſchon ge⸗ 
ſagt, indem ich nämlich der Regierung das Recht vor⸗ 
behielt, die Verträge ihrer Generäle zu beſtätigen, oder 
zu verwerfen, ſelbſt wenn dieſe Generäle Söhne des 
Königs fein. (de M. le due d’Aumale comme de 
tout autre). Dieſen Vorbehalt feſtgeſtellt, fügte ich 
bei, daß es die Regierung für ihre Pflicht halte, das 
loyal gegebene Wort des Prinzen mit der Sicherheit 
des Staates in Einklang zu bringen. Ich halte ſie 
vereinbar und das Benehmen der Regierung gegen den 
Emir wurde nur von dieſer Abſicht geleitet. Es iſt 
wahr, daß dem Abdel⸗Kader das Verſprechen gegeben 
worden iſt, ihn nach Alexandrien oder St. Jean d Acre 
zu führten. .. (Stimmen zur Linken: Werden 
Sie ihn dorthin führen?) ... Die Regierung hegt 
den Vorſatz, das gegebene Wort zu erfüllen. Dieſes 
Wort lautet: ihn nach Alexandrien oder St. Jean 
d'Acre zu führen. Nur dieſe beiden Orte find ange: 
geben. St. Jean d' Acre nehme ich ſogleich aus. St. 
Jean d Acre gehört zur Pforte, die unferen Beſitz von Al⸗ 
gerien noch nicht anerkannt hat, und die uns nicht 
nur keinerlei Bürgſchaft für Abdelkader gewähren, ſon⸗ 
dern ihn ſogar gegen uns anfeuern würde. Von 
Jean d'Acre kann demnach keine Rede fein. (Beifall.) 
Alexandrien ſchließe ich nicht aus. Obgleich der Paſcha 
von Egypten mit der Pforte eng verbunden, obgleich 
er Vaſall des Sultans ſei, beſitzt er doch Egypten erb⸗ 
lich und verwaltet es mit großer Unabhängigkeit. St. 
Jean d' Acre iſt mit Alexandrien, das uns volle Ga⸗ 
rantien gewährt, alſo keineswegs zu vergleichen. Unſer 
Verhältniß zum Paſcha läßt uns hoffen, daß er dieſe 
Garantien glücklich erfülle. Möge daher Abdel⸗ 
kader, wenn er, wie ich zu glauben Grund habe, 
darauf beſteht, nach Alexandrien geführt zu wer⸗ 
den, dorthin abgehen und unter 18 Aufſichts⸗ 
maßregeln daſelbſt wohnen, die unſer Staatsintereſſe er⸗ 
heiſcht. Offenbar iſt es für Frankreichs Ruhe vom 
größten Intereſſe, daß Abdel-Kader, wie General La⸗⸗ 
moriciere dargethan, nicht im erſten beſten Augenblick 
wieder nach Algerien fliehen und dort als die Perſo⸗ 
nification eines Grundſatzes, einer Nation oder eines 
Glaubens wieder dieſelbe Rolle fpielen könne, die er fo 
glänzend während langer Jahre durchführte. — Meine 
Herren, die diesfällſge Unterhandlung iſt mit dem Paſcha 
von Egypten, den wir allerdings nicht zwingen können, 
den Abdel⸗Kader in Alexandrien zu beherbergen, einge⸗ 
leitet. (Stimme zur Linken: wenn der Paſcha es ver⸗ 
weigert, was werden Sie dann thun?) ... Wir vers 
langten zunächſt, daß er ihn in Alexandrien aufnehme 
und uns, wenn dies geſchehen, die erforderlichen Ga⸗ 
tantien gewähre. Daß ich hier in ein Detailliren der 
Sicherheitsmaßregeln nicht eintrete, werden Sie begrei⸗ 
fen. Darin beſteht der Plan der Regierung, der, wie 
ich hoffe, eben ſowohl der Loyalität des gegebenen Wor⸗ 
als der Staatsſicherheit entſpricht. (Faſt einſtimmi⸗ 


ger Beifall.) — Der Reſt der Sitzung, in dem dit 
Kammer den § 9 annahm und zwei donnernde Reden 
Laſteyries und Cremieux rückſichtlich der Politik Por 
tugals anhörte, bot für Deurſchland kein direktes In⸗ 
tereſſe. Die Kammer ſchied ſehr ermattet um 6 Uhr 
Abends auseinander. i 

* Der „Commerce“ will Nachrichten eines neuen 
Miniſterwechſels in Neapel nach dem 29ſten erhalten 
haben. Das Volk habe das Miniſterium zu moderitt gefunden 
und den König Ferdinand gezwungen, ein neues zu bilden, 
das aus Männern des Fortſchritts beſtehe, an deren 
Spitze indeſſen immer noch der Herzog Serra Capriola 
genannt wird. — Die „Debats“ erklären, ſeit dem 
29 ſten keine neueren Berichte zu beſitzen. — Der Her 
zog von Spracus, Neſſe der Königin, (deſſen Abreiſt 
alle Blätter meldeten) befand ſich geſtern Nachmittag 
4 Uhr noch in Paris. — Man ſagt, er habe geheime 
Depeſchen ſeines Bruders, abgewartet, die ihm del Car’ 
retto, der flüchtige Polizeiminiſter, geſtern auch wiede“ 
gebracht hat. Offiziell iſt Carrettos Ankunft noch nich 
bekannt geworden. 

Pariſer Sonntag⸗Börſe, vom 6. Febr. Das 
abermalige Ausbleiben der geſtrigen Londoner Abendpoſt, 
das viele Reklamationen hervorruft, fo wie die vagen 
Nachrichten einiger Journale, z. B. des „Commerce“ 
u. ſ. w., rückſichtlich eines neuen Miniſterwechſels in 
Neapel, hielten die Spekulanten in Spannung. Bis 
2 Uhr fanden weder in dreiprozentigen, noch in Eiſen⸗ 
bahn-Aktien Notirungen ſtatt. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Februar. Die heutigen Blätter geben 
herzzerreißende Schilderungen von dem Elend, das in 
Flandern herrſcht. Auch hier irren wie in Paß und 
Rybnik Kinder auf den Straßen umher, die ihre EP 
tern durch Hunger und Krankheiten verloren. Die 
Geiſtlichen fallen als Opfer ihrer Menſchenliebe. 

2 ch wei z. 

Bern, 5. Febr. Die ſchweizeriſche Bundesbehörde 
hat ſich ſeit drei Tagen in mehr als 6 Stunden an⸗ 
dauernden Sitzungen, mit den Anträgen des Standes 
Bern, rückſichtlich der Beſtrafung derjenigen Führet 
des Sonderdundes, welche ſich des Landesverraths 
durch Anrufung fremder Intervention ſchuldig gemacht), 
und der Amneſtirung der blos Verführten befchäftigt- 
— Weder die ungeheueren Anſtrengungen des Bericht’ 
erſtatters der Kommiſſion, die auf eine Uebertragung 
des Richteramtes gegen die Landesverräther an den 
Stand Luzern, als das Forum dilecti, anttägt und 
nebenbei den Kantonen des Sonderbunds eine allg⸗ 
meine Amneſti anempfehlen will, noch die gewandten 
Reden des Präſidenten der Tagſatzung konnten die 
ſchwerfällige Bundesbehörde in den erſten beiden Sitzun⸗ 
gen zu einer Schlußnahme bewegen. Denn bei der Ab⸗ 
ſtimmung ergab ſich für keinen der gefallenen Anträge 
eine hinreichende Mehrheit von Standesſtimmen. Erft in 
der heutigen Sitzung hat ſich die Sache geändert, indem 
nun auch der Geſandte von Wallis, Hr. Moritz Barmann, 
ſich dem erſten Theil des Kommiſſions- Antrags ange‘ 
ſchloſſen hat. Somit iſt denn nun der erſte Theil des 
Entwurf Beſchluſſes mit einer Mehrheit von zwölf 
ein halb Stimmen zum Beſchluß erhoben worden, 
Dieſer Beſchluß lautet folgendermaßen. „Der Stand 
Luzern wird unter Mittheilung der erforderlichen Akten⸗ 
ſtücke eingeladen, eine gerichtliche Unterſuchung gegen 
diejenigen Perſonen einzuleiten, welche des Landes ver⸗ 
raths verdächtig ſind, und ſeiner Zeit der Tagſatzung 
über das Reſultat Bericht zu erſtatten.“ — Rückſicht⸗ 
lich des Amneſtie⸗Beſchluſſes, deſſen von der 
Kommiſſion vorgelegter Entwurf dahin lautet, daß 
ſämmtlichen Kantonen des enemaligen Sonderbundes 
empfohlen werde, mit Ausnahme derjenigen Perſonen, 
welche bei der Entfremdung von der Eidgenoſſenſch aft 
angehörenden Geldern betheiligt ſind, eine allgemeine 
Amneſtie zu ertheilen, iſt es jedoch im Alten geblieben, 
d. h. es iſt noch keine Mehrheit der Stimmen zu 
Stande gekommen. Beſonders ſprechen ſich die Ge⸗ 
ſandten von Freiburg und Wallis gegen dieſe Amneſtie 


aus. Berl. Z. H. 
. 8. H.) 


(Neapel und Sieilien.) Das Dekret, wodurch 
der König dem Lande eine Verfaſſung verleiht, lautet 
(nach dem Journ. d. Deb.) folgendermaßen: „Ferdi⸗ 
nand II., König beider Sicilien u. ſ. w. Da wie ver⸗ 
nommen haben, daß es der allgemeine Wun ſch unferer 
vielgeliebten Unterthanen iſt, Garantien und Inſtitutio⸗ 
nen zu befigen, die dem gegenwärtigen Stande der Ci⸗ 
3 entſprechen, fo erklären wit, daß es unſer 
2 ift, dieſen uns kundgegebenen Wünſchen durch 

erleihung einer Verfaſſung zu willfahren, und wir 
haben deshalb unſern neuen Staatsminiſter beauftragt, 
uns ſpäteſtens innerhalb zehn Tagen einen auf folgen: 
den Grundlagen beruhenden Entwurf vorzulegen: Die 
geſebgebende Gewalt wird durch uns und durch zwei 

ammern, eine Pairs⸗ und eine Deputirten⸗Kammer, 
ausgeübt. Die Mitglieder der erſten Kammer werden 
von uns, die Deputirten von den Wählern nach einem 
noch zu beſtimmenden Cenſus ernannt. — Die allein 
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(Fortſetzung.) 5 ' 
herrſchende Staats⸗Religion ift die römiſch⸗katholiſch⸗ 
apoſtoliſche, und kein anderer Kultus wird geduldet. — 

e Perſon des Königs iſt ſtets geheiligt, unverletzlich 
und unverantwortlich. — Die Miniſter find ſtets für 
alle Handlungen der Regierung verantwortlich. — Die 
Land⸗ und See⸗Macht iſt vom Könige abhängig. — 
Die Nationalgarde wird im ganzen Königreiche in der⸗ 
Velden Weiſe wie in der Hauptſtadt organiſirt. — Die 
Preſſe iſt frei und nut einem Repreſſiv⸗Geſetze unter: 
worfen für Alles, was die Religion, die Moral, die 
öffentliche Ordnung, den König, die königliche Familie, 
fremde Fürſten und ihre Familien, ſo wie die Ehre und 
die Intereſſen der Privatperſonen, verletzt. — Indem 
wir hiermit dem Publikum unſeren ſouverainen und 
freien Entſchluß kundgeben, vertrauen wir, in Bezug 
auf die Erhaltung der Ordnung und die Achtung vor 
den Geſetzen und den beftehenden Behörden, der Loya⸗ 
lität und dem guten Geiſte unſers Volkes. 

Neapel, 29. Januar 1848. (Gez.) Ferdinand. 

gengez.) Herzog von Serra Capriola, Mi⸗ 
niſter⸗Staats⸗Sekretair, Präſident des Miniſter⸗Rathes.“ 

Ein zweites Dekret ernennt die Mitglieder der Ober⸗ 
Cenſur⸗Kommiſſion in Neapel, fo wie die mit der 
Theater⸗Cenſur beauftragten Perſonen, (Allg. P. 3.) 

Berichte über Livorno melden, daß in Folge der Ge⸗ 
währung der Konftitution lebhafte Verbrüderungsſcenen 
pilden dem Militär und dem Volke ſtattfanden. 

e Königin von Neapel iſt am 26ften von einem 
Ba entbunden worden. — Ueber die Vorgänge 
auf Sizilien theilen wir nachträglich noch folgende 
Einzelnheiten mit. Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus 
Neapel, 25. Januar: Palermo iſt mit Kartätſchen und 
Kanonen beſchoſſen worden, ohne daß die königl. Trup⸗ 
pen Meiſter geworden. Mit Ausnahme von Meſſina 
ft faft ganz Sizilien in fiegreichem Aufſtande. Die 
königl. Truppen ſind entmuthigt, der wackere General 

eſauget verzweifelt, Lebensmittel und Fourage man⸗ 
geln, das königl. Stroh⸗ und Heumagazin ging in 
Flammen auf, und Krankheiten, vornehmlich eine bös⸗ 
artige Augenentzündung, machen die k. Truppen kampf⸗ 
unfähig. Das Fort Caſtellamare ſoll unterminirt und 
das am Ende der Stadt gelegene ſtark beſetzte Schloß 
umzingelt und mit Rauch und Flammen bedroht fein. 
Es find 250,000 Rationen Lebensmittel hinübergeſchickt, 
und die, beiden letzten Dampfſchiffe brachten 67 ver: 
wundete Unteroffiziere, Sergenten ꝛc. ous dem Lager 
dor Palermo. Gleichzeitig kamen 300 blutgetränkte 
Bettleintücher hier an. Medikamente und Aerzte wur⸗ 
den hinübergeſchickt; morgen geht Heu und Stroh nach, 
555 die ſchnell in der Stadt Caſtellamare reparirte k. 
regatte Iſabella wird morgen hinüberſegeln — aber 
doͤchſtens nur noch als ambulantes Hoſpital dienen 
önnen. Palermo, Sizilien ift dem Könige verloren: 
nur etwa noch die Konſtitution und die gänzliche Un⸗ 
abhängigkeitserklärung kann fruchten und beruhigen. 
Auf etwas Anderes laſſen ſich die Sizilianer wohl nicht 
mehr ein. Die Hälfte der Beſatzung von Syrakus, 
welche einem nahe gelegenen in Empörung begriffenen 
Städtchen zueilte, ſoll (200 Mann) vernichtet ſein. 
Von Catania und Meſſina haben wir heute nichts Be⸗ 
ſtimmtes erfahren können. Trapani, Termini find in 
vollem Aufſtand. (Neapel, 26. Jan.) Heute liefen 
abermals Dampfſchiffe aus Palermo ein, welche den 
traurigen Zuſtand der königlichen Truppen beſtätigen. 
Viele Todte, Verwundete und Ueberläufer in Maſſen 
bis zu 300 Mann; dazu Kranke und Hungernde. Es 
berrſcht die größte Niedergeſchlagenheit und Muthloſig⸗ 
keit. Die Palermitaner haben das Quartier Moviziato 
in ihre Hände gebracht, Kanonen gegoffen (in der Eiſen⸗ 
gießerei der Gebrüder Gallo) andere erobert, und ſchick⸗ 
ten ſich beim Abgang der Schiffe an, das königl. Schloß 
zu ſtürmen, zu welchem Behuf der Erzbiſchof ſeine 
nung räumen mußte. Der Kommandant des Forts 
zu geen König Befehl, alle 5 Minuten eine Salve 
Pflicht; — that mit widerſtrebendem Herzen ſeine 
theidigung derem Kopf ſollte er ferner für die Ver⸗ 
von allen Seienanben haften. Große Summen ſind 
zuſammengetragen, um die Inſur⸗ 
gentenaennee in meren. Die Principi wetteifern 
mit dem zahlreich zuſamme 1 fr 
n ngefteömten Landvolk, um 
13. oder 14. Jan. von Meſſina kam würden 10 
N m, wurden 10,000 
Unzen abgenommen und dieſe bei einem Principe G 
deponirt, welcher nebſt dem Baron Riſo die Maſſen 
Ceſard bekümmern ſich um die Kranken und Verwun⸗ 
deten. Alle Klöſter kontribuirten ein Paar Nonnen 
löſter wurden dehufs der beſſern Vertheidigung geleert, 
und die Jeſuiten mußten tüchtig zahlen. Geld, Nah⸗ 
rungsmittel und Munition find reichlich vorhanden. 
Der Aufſtand verbreitet ſich immer mehr, und auch 
Nunziante ſoll zwiſchen Meſſina und Catania ſich in 


übler Lage befinden. In Meſſina ſind heutigen Briefen ich meine Kräfte mit den Schwierigkeiten der Zeitver⸗ 


zufolge alle Fremden bereit, ſich auf die im Hafen be⸗ 
findlichen Handelsſchiffe zu flüchten. — (Neapel, 27. Jan., 
Abends 8 Uhr). So eben läuft die Nachricht ein, daß 
die Palermitaner große Fortſchritte gemacht; die Bank 
und das Schloß find in die Hände derſelben gefallen. 
Aus den Glocken werden Kanonen gegoſſen. In Meſ⸗ 
fina will ein vorüberfahrendes Dampfſchiff (Capri) ſtar⸗ 
kes Schießen vernommen haben. 

Florenz, 1. Februar. Geſtern um 4 Uhr war 
ich Augenzeuge folgender Vorgänge: Die Volkssmaſſe 
mit den Fahnen hatte ſich nach gehaltenem Tedeum auf 
dem Domplatz verſammelt, und nach einigen Evviva's 
ſetzte fie ſich mit einem Trommler voran in Bewegung. 
Der Zug ging durch Via Larga ins neue Stadtquar⸗ 
tier in die Via Apollonia vor die Wohnung La Fa⸗ 
rina's, eines Sizilinjaners und Redakteurs der „Alba.“ 
In der Via Larga, wo ſich im Palazzo Riccardi die 
Hauptwache der Nationalgarde befindet, war dieſe ins 
Gewehr getteten und begrüßte den Zug mit Trommel⸗ 
ſchlag, während das Volk: Evxiva la Guardia Civica, 
la Sicilia, la Costituzione Siciliana und la Costi- 
tuzione Italiana ſchrie. Nachdem vor der Wohnung 
La Farina's dieſelben Evvivas erfolgt waren, ſprach der: 
ſelbe aus dem Fenſter des erſten Stocks ungefähr Fol⸗ 
gendes, fo weit ich mich. Deſſen erinnere: „Ich danke 
Euch im Namen meiner Landsleute; allein das Loſungs⸗ 
wort der Sizilianer war nicht Sizillen, ſondern Ita⸗ 
lien. Ihr Ziel iſt das unſrige und nur durch Eintracht 
und Verbindung werden wir ſtark ſein. Dieſen Sieg 
verdanken wir Denjenigen, welche im Kampf für die 
Freiheit ftarben, wir verdanken ihn den Romeo's c., 
den edelmüthigen Brüdern Bandiera, den Palermita⸗ 
nern, Calabreſen und endlich den Neapolitanern, welche 
durch ihren Aufſtand den Ausſchlag gegeben haben. Sie 
haben für unſere Sache gefochten, und wir werden 
Daſſelbe für ſie thun, wenn ſie unſeres Arms bedürfen. 
(Allgemeiner Zuruf: Ja, ja!) — Eben erſcheint ein 
Motuproprto des Großherzogs, mit welchem er 
eine Kommiſſion einſetzt, die ihm einen Entwurf zur 
Verbeſſerung des Preßgeſetzes und der Inſti⸗ 
tution der Staatskonſulta vorlegen ſoll. Da 
der König von Neapel völlige Preßfreiheit gegeben hat, 
ſo fühlt man hier die Nothwendigkeit, gleichen Schritt 
zu halten, und da in Sizilien zwei Kammern eingeſetzt 
ſind, ſo wird wohl die Staatskonſulta zu etwas Aehn⸗ 
lichem gemacht werden. Man ſpricht ſchon allgemein 
ſeit geſtern, die Konſtitution werde auch hier verliehen 
werden. Geſtern Abend war im Teatro nuovo 
abermals Feier; ungefähr 30 Fahnen hingen aus den 
Logen. Die Damen in den Logen machten die ſoge⸗ 
nannte Catena (Kette), indem die Taſchentücher von 
einer Loge zur andern zuſammengebunden wurden; daſ⸗ 
ſelbe geſchah im Parterre, wo Alles auf den Bänken 
ſtand. Da Dies im Zwiſchenakt vorging, ſo wurden 
ſämmtliche Schauſpieler gerufen und mußten viva la 
Costituzione etc. ſchreien. Von da wurden die Fah⸗ 
nen ins Teatro Cocomero getragen, wo die Demon: 
ſtration wiederholt wurde. Wahrſcheinlich iſt Daſſelbe 
auch in andern Theatern geſchehen. Jetzt halten die 
Italiener ihre Sache für gewonnen. Ob fie gute Pro: 
pheten ſind, wird die Zeit lehren. Die Gazzetta 
macht zwei Ordens verleihungen bekannt, die nicht ohne 
allgemeinere Bedeutung ſind: der Großherzog hat dem 
Staatsrath des Herzogs von Parma, Baron Ward, das 
Großkreuz des St. Joſephsordens und der Herzog von 
Parma dem toskaniſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Serriſtori, das Großkreuz des St. Georgsordens 
verliehen. (N. K.) 

Wir haben in der geſtrigen Bresl. Ztg. über den 
Empfang berichtet, welchen das neapolitaniſche Dampf⸗ 
boot „Nettuno“, an deſſen Bord der ehemalige 
Polizeiminiſter zu Neapel, del Caretto, war, in Li⸗ 
vorno fand, ſo wie daß der Kapitän des genannten 
Schiffes ohne Weiteres den Hafen von Livorno wieder 
verließ, weil er nicht einen Aufſtand hervorrufen 
wollte. Der Oeſterreichiſche Beobachter berichtet nun 
über die Vorfälle zu Livorno nach Abfahrt des „Met: 
tuno“ folgendermaßen. „Es muß hinzugefügt werden, 
daß, während der „Nettuno“ abfuhr, der neue Gou⸗ 
verneur (Scipione Bargagli, bisher toskaniſcher Mi⸗ 
niſterreſident in Rom) in Livorno anlangte. Am 
30. Januar Morgens hat der neue Gouverneur fol⸗ 
gendes Proklam bekannt gemacht. „„ivorneſer! St: 
horchend dem Winke Unferes Sücften und Vaters habe 


ich die Hauptſtadt der katholiſchen Welt verlaſſen, um 


mich zu euch zu begeben, und das ehrenvolle Amt zu 


das Leben v 


hältniſſe meſſen wollte, ſo würde ich mich wahrlich ei⸗ 
ner ſolchen Aufgabe nicht unterzogen haben; aber die 
volle Kenntniß eurer aufgeflärten Civiliſation giebt mir 
neues Vertrauen und neuen Muth. Vollkommene 
und gänzliche Geſetzlichkeit, unparteiifhe Handhabung 
der Gerechtigkeit für Alle, Liebe zur Ordnung, Ads 
tung für die Geſetze und ſtrenge und ſtandhafte Be⸗ 
folgung derſelben, Feſtigkeit in Forderung des Gehor⸗ 
ſams gegen dieſe Geſetze, werden meine einzige Richt⸗ 
ſchnur in meiner neuen Laufbahn fein. Livornefer! 
Ihr werdet mich zum Gefährten in allen euren Nö- 
then haben, und ich widme mich euch mit vertrauens⸗ 
und liebevollem Herzen, überzeugt, jeden Beiſtand zu 
finden, ſo wie ihr in mir ſtets einen Bruder und 
Freund finden werdet. Livorno, 29. Januar 1848. 
Der Gouverneur: Scipione Bargagli.““ — 
Allein der Empfang, welcher dem neuen Gouverneur 
in Livorno, trotz feiner freundlichen Proklamation, zu 
Theil wurde, entſprach keinesweges feinen Erwartun⸗ 
gen. — Gleich am Morgen nach feiner Ankunft ſam⸗ 
melte ſich eine Volksmaſſe vor ſeinem Pallaſte und 
verlangte mit Ungeſtüm die Freilaſſung Gue razzi's 
und ſeiner übrigen Genoſſen (die in Folge des Auf⸗ 
tuhts in Lworno am 6. Januar verhaftet worden wa⸗ 
ten) und als der Cav. Barg agli auf den Balkon 
heraustrat, um das Volk zu haranguiren, wurde er 
dermaßen ausgepfiffen und verhöhnt, daß er nicht zu 
Worte kommen konnte. Es entſtand nun eine gewul⸗ 
tige Verwirrung, man ſprengte die Thore des Pallaſtes, 
warf die Fenſter ein, ein paniſcher Schrecken bemäch⸗ 
tigte ſich der Neugierigen, die ſich auf dem großen 
Platze vor dem Pallaſte des Gouverneurs eingefunden 
hatten, und von denen mehrere, als ſie ſich eilig da⸗ 
von machen wollten, im Gedränge bedeutende Beſchä⸗ 
digungen erlitten. — Weder die Bürgergarde, noch 
die Truppen wurden verwendet, um den Unordnungen 
zu ſteuern. — Unter dieſen Umſtänden hat ſich der 
neue Gouverneur veranlaßt gefunden, ſeinen feierlichen 
Einzug in die Stadt vor der Hand aufzuſchieben.“ 

Von der italieniſchen Gränze, 5. Februar. 
Man iſt davon unterrichtet, daß gewiſſe Konflikte im 
Schooße der königlichen Familien ſelbſt die neapoli⸗ 
taniſchen Verhältniſſe noch mehr verwirren und 
den Impuls zu den Begebenheiten darbieten, deren 
eigentliche Kataſtrophe ſich noch lange nicht 
erfüllt hat. Die franzöſiſche Politik, durch nord 
Einflüſſe für Neapel einigermaßen in jüngſter Zei 
zurückgedrängt, fängt wieder an, dort feſte und konſe⸗ 
quente Begründung zu finden; und für dieſe Begrün⸗ 
dung hat Louis Philipp um ſo thätiger gewirkt, da er, 
der ſich als Familienhaupt der bourbonifhen Häuſer 
betrachtet, die Zurückſetzung feiner Rathſchläge deſto 
empfindlicher aufnahm, je mehr fie ein Terrain betrafen, 
für welches er, nicht blos aus politiſchen, ſondern aus 
Familientraditionen (und gerade in diefer Beziehung 
bewegt ſich Louis Philipp in ſehr korrekt gehaltener 
Linie) eine hervorragende Poſition beanſprucht. — Eine 
italjeniſche Conföderation unabhängiger Staaten mit 
einem Forum nach dem Maßſtabe des deutſchen Bun⸗ 
destages zur Feſtſtellung gemein ſam⸗ wichtiger Angele⸗ 
genheiten, längft in Denkſchriften italieniſcher Fürſten 
empfohlen, bereitet ſich in der That vor, und wäre, 
falls ſolide R formen in maßvoller Haltung erſt in das 
L ben getreten find, von der gefunden Politik durchaus 
zu protegiren. — Obſchon Oeſterreich mit beiſpielloſer 
Energie rüſtet, um die Bewegungen in der Lombardei 
niederzuhalten, ſo nehmen die widerſtrebenden Elemente 
denn doch von Tag zu Tag eine bedrohlichere Geſtalt 
an, und ein großer Akt der WVerföhnung für das lom⸗ 
bardiſche Königreich läge im Intereſſe Oeſterreichs. 
Uebrigens muß hinzugefügt werden, daß öſterreichiſche 
Staatsmänner und Militärs im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke eine überaus rühmliche Thätigkeit und Energie 
entwickeln. 1 

Nachſchrift. Das letzte aus Neapel vor der 
Bekanntmachung der Conftitution nach Catania ge⸗ 
ſchickte Dampfſchiff wurde, wie uns ein Reifender von 
Capri aus ſchreibt, von den Inſurgenten mit Kano⸗ 
nenſchüſſen empfangen. Es mußte, ohne anlegen zu 
5 88 5 Rückweg antreten. Im Augenblick, wo 
at 77 = Hafen von Auguſta vor 
das faſt den 5 n dort ein gewaltiges Erdbeben, 
Huſerel ganzen Ort zerſtörte. Unter dem 

"fur; ſollen gegen 600 Perfonen 

erloren haben. 0 


1 * 
Lokales und Provinzielles 


Bekanntmachun nnn 
Nachdem die Rechnungen über Li. wchrene 8s 


übernehmen, eure Angelegenheiten zu leiten. Wenn Nothſtandes im vorigen Jahre aus Staatsmitteln der 


9 


Provinz Schleſien gewährten Unterſtützungen geſchloſſen 
find, dürfte eine Ueberſicht über dieſe Aufwendungen 
von allgemeinem Intereſſe fein. 5 
Beſeitigung des Mangels an Lebensmitteln überhaupt 
hinwirkenden, mit Opfer für die Staatskaſſe verbun⸗ 
denen Maßregeln, als Erlaß der Eingangsſteuer für 
Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte, Reis, zeitweiſe Einſtel⸗ 
lung des Branntweinbrennens, find zur Unterftügung 


der Nothleidenden hauptſächlich drei Wege gewählt wor⸗ 


den. Es wurden 
1. neben der Herbeiſchaffung von Getreide: und Mehl⸗ 
vorräthen aus dem Auslande die augenblicklich ent⸗ 
behrenden Beſtände der Feſtungs⸗Magazine zur 
Verfügung gefteut, 

2. wurde eine Summe von 50,000 Thlr. zum Ans 
kaufe von Lebensmitteln und beſonders zur Be: 
ſchaffung von Saatkartoffeln — und 

3. ein Betrag von 30,000 Thlr. zur Unternehmung 

öffentlicher Arbeiten angewieſen. 
Die zuerſt gedachten Vorräthe an Brotmaterial be⸗ 

ſtanden in: a 

1600 Wiſpel Faßmehl in den Feſtungs⸗Magazinen, 

3625 Wiſpel 14 Scheffel ruſſiſchem Roggen, und 

3687 Centner 9 Pfund ruſſiſchem Mehl. 

Davon ſind wirklich zur Verwendung gekommen: 
524 Wiſpel 4 Scheffel 8 Metzen, 
1216 Wiſpel 9 Scheffel, und 
1997 Centner 53 Pfund. 

Dieſe Quantitäten ſind nach Maßgabe der eingegan⸗ 
genen Anträge und des Bedürfniſſes den Kreis⸗ und 
Orts⸗Armen⸗Verbänden zur weiteren Vertheilung an die 
Dürftigen, zum Theile auch den Orts⸗Behörden für die 
allgemeine Conſumtion, — mit Ermäßigungen bis zu 


20 pCt. gegen den Marktpreis und theilweiſer Stun⸗ 


dung der Zahlung bis zum Ablaufe des Jahres 1848 
überlaſſen worden. ? 

Von dem unter Nr. 2 aufgeführten Dispoſitions⸗ 
Fond von 50,000 Thlr. wurden a 
1,050 Thlr. zu Unterſtützungen ohne Beding der 
Erſtattung für einige am härteſten be⸗ 
drängte Ortſchaften, 

17 Sgr. 8 Pf. zur Anſchaffung von Saat⸗ 
getreide, Saatkartoffeln und Lebensmit⸗ 
teln für die augenblickliche Conſumtion 
vorſchuß weiſe mit geräumigen Ter⸗ 
minen für die Erſtattung, 

zu Vorſchüſſen an die durch Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſuchten Ortſchaften, 

i zur Wiederherſtellung der Oderdämme, 

48,752 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. verwendet. 

Der endlich unter Nr. 3 bemerkte Fond von 
30,000 Thlr. wurde dazu benutzt, um durch Unterneh⸗ 
mung von Straßenbauten den dürftigen Bewohnern des 
Gebirges und Oberſchleſieus ausgedehntere Erwerbsge⸗ 
legenheit zu bieten. Zu dieſem Ende wurden 

6,979 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. zu Straßenbauten (im Lan⸗ 

N deshuter und Habelſchwerdter Kreiſe) de⸗ 
finitiv verausgabt, der Ueberreſt von 
27 Sgr. 9 Pf. wurde zu Vorſchüſſen an 
Privat⸗Chauſſeebau⸗Vereine verwendet, 
um dieſe in Stand zu ſetzen, eine drei: 
bis vierfache Zahl von Arbeitern ſtatt 
der ſonſt gewöhnlichen anzuſtellen, und 
dadurch, daß auch die aus der Staats⸗ 
kaſſe für dieſe Unternehmungen zugeſi⸗ 
cherten Prämien zum großen Theile im 
Voraus gezahlt wurden, wodurch dieſer 
Fonds wieder ergänzte, wurde es mög⸗ 
lich, die letztgedachte Summe mehrmals 
vorſchußweiſe zu verausgaben. Außer⸗ 

m werden aus dieſem Fond die Mehr⸗ 
koſten gedeckt, welche durch den ange: 
ſtrengteren Betrieb der Bauten entſtehen 
mußten, und worauf etwa 

rechnen ſein werden. 


zu 


47,002 


700 


23,020 


2,500 + 


32,500 Thlr. 


Es darf hierbei bemerkt werden, daß nur etwa die 


5 Hälfte der Arbeiter, welche durch die auf dieſe Weiſe 


bei den Privat⸗Chauſſeebau⸗ 


8 ittel 
e gelten TR von dieſer Erwerbs: 


ten hatte angeſtellt werden können, 
Gelegenheit Gebrauch gemacht hat. 8 

Von dieſen hier angegebenen Unterftügungen ift bei 
weitem der größte Theil für Oberſchleſien in Anſpruch 
genommen worden, und beſonders den auch jetzt hart 
bedrängten Kreiſen Rybnik und Pleß zu Theil gewor⸗ 
den. Dieſelben haben erhalten: 

134 Wine 10 e 5 

1 iſpe chfl. 5 Metzen oggen, 

16,000 Thlr. aus dem Sonde n 
und außerdem wurden für beide Kreiſe 8000 Thlr. zu 
Chauſſeebauten vorſchußweiſe zur Verfügung geſtellt, 
wovon aber kein Gebrauch gemacht wurde. 

Dieſe Kreiſe hatten ſchon in den vorhergehende 
Jahren durch Mißerndten ſehr gelitten, fie Bun 125 
her in dem verfloffenen allgemeinen Nothjahre beſon⸗ 
ders bedrängt. Ihre allgemeine Noth konnte durch jene 
bedeutende Unterſtützungen, ungeachtet dieſelben bis zur 
ſpäten Erndte fortgeſetzt wurden, nur gemildert, nicht 
gänzlich beſeitigt werden, die Nahrung eines großen 
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Theils der zahlreichen Bevölkerung blieb eine ſehr karge, 
oft ungeſunde, welche den Körper entkräftete, und zum 


Außer den auf die Erkranken geneigt machte. Ruhr und Typhus verbrei⸗ 


teten ſich allmälig im Laufe des Jahres. Die mit 
Sehnſucht erwartete, ſehr ſpät eintretende Getreideerndte 
war nicht ungünſtig. Die Getreidepreiſe gingen überall 
herunter, aber die Kartoffelerndte mißrieth faſt gänz⸗ 
lich. Der zahlreichſte Theil der Bevölkerung ſah ſich 


kalen Einrichtungen den Lokal⸗Comités zu überlaſ⸗ 
ſen und von deren Wirkſamkeit durch einen beſon⸗ 
deren, Kommiſſarius von Zeit zu Zeit Kenntniß zu 
nehmen, wurde beſchloſſen: 500 Thaler zur Dis⸗ 
poſition der barmherzigen Ordensbrüder zu ſtellen, 
zur Verpflegung der Kranken und Rekonvalescenten; 
ebenſo die Abſendung von Reis, da die königl. See⸗ 
handlung 25 Centner dem Comité zu dieſem Zwecke 


nun wiederum desjenigen Nahrungsmittels beraubt, auf überwieſen hat. — Ferner wurde beſchloſſen, den bei⸗ 


welches ſeine Exiſtenz ſich gründet. Geringe Erndte⸗ 
erträge an Kartoffeln, Kraut und Rüben linderten die 
Noth in der nächſten Zeit, nach der Erndte, nach Auf⸗ 
zehrung dieſer Nahrungsmittel, ſteigerte ſich die Be⸗ 
drängniß, und allgemein, ſo daß die Kräfte der Ge⸗ 
meinden ſich unzureichend zeigten, wurde die Verbrei⸗ 
tung im Januar d. J. befördert, durch den harten 
Winter, welcher gleichzeitig auf das herrſchende Fieber 
nachtheilig einwirkte. Die Noth iſt groß und allge⸗ 
mein, aber bereit ſind auch die Mittel, ſie zu lindern. 
Die Spenden der Wohlthätigkeit gehen dem Hülfs⸗ 
Vereine reichlich zu, und auch die Regierung war nicht 
unvorbereitet, ſie hat Magazine etablirt am hieſigen 
Orte, in Brieg und Koſel. Es ſtehen vorläufig 1500 
Wispel Roggen und 20000 Centner Mehl zur Ver⸗ 
fügung. Für ordnungsmäßige Verwendung dieſer Na⸗ 
turalien in den Kreiſen iſt nach Möglichkeit geſorgt, 
2124 Centner Mehl find bereits überwieſen, die Lief e⸗ 
rungen werden nach Bedürfniß regelmäßig fortgeſetzt. 

Nach vorläufiger Berechnung werden 30 — 40000 
Centner erforderlich werden. Was möglich und noth⸗ 
wendig, wird geleiſtet, aber gänzliche Beſeitigung der 
Bedrängniß iſt nur von geſegneten Kartoffelerndten zu 
erwarten, wie ſie dem Lande früher beſcheert wurden. 

Breslau, den 8. Februar 1848. N 

Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien 
v. Wedell. 


* * Breslau, 8. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung des Comites zur Milderung des 
Nothſtandes in den Kreiſen Rybnik und 
Pleß machte der Herr Ober-Präſident von Wedell 
Mittheilung von ſeiner in voriger Woche unternomme⸗ 
nen Reiſe in die bedrängten Diſtrikte. — Nach den 
an Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen und 
erhaltenen mündlichen Berichten ſei der Nothſtand ge⸗ 
genwärtig fo allgemein verbreitet, daß eine völlige Er⸗ 
nährung desjenigen Theils der Bevölkerung eingeleitet 
werden müſſe, welcher, nachdem er ſeine geringen 
Erndtevorräthe, denen in dieſem Jahre die Kartoffeln 
abgingen, aufgezehrt, ſich nunmehr ohne Nahrungsmit⸗ 
tel befinde und auch nicht die Mittel beſitze, ſich der⸗ 
gleichen zu beſchaffen. Namentlich gelte dies von den 
Klaſſen der Käthner und Einlieger. Hinlänglich bes 
kannt ſei es, daß die durch Mißerndten herbeigeführte 
Noth dieſe Landestheile ſchon ſeit Jahren heimgeſucht; 
das allgemeine Nothjahr habe dieſelben wiederum hart 
betroffen. Den umfaſſendſten, von Seiten der Regie⸗ 
rung, unter Mitwirkung der Kreisftände zugewendeten 
Unterſtützungen ſei es nur gelungen, dieſe Noth zu 
mildern, nicht ſie zu beſeitigen, ungeachtet dieſe Unter⸗ 
ſtüzungen bis zur letzten, ſpät eingetretenen Erndt⸗ 
fortgedauert hätten. Seit der Erndte habe man von 
den geringen Vorräthen derſelben gelebt, und nachdem 
dieſe verzehrt, habe ſich im Monat Januar die Noth 
wiederum allgemein verbreitet, befördert durch die große 
Kälte, welche auch von nachtheiligem Einfluſſe auf die 
Krankheiten geweſen. Die Mittel zu dieſer Staats⸗ 
Hülfe ſtänden zur Dispoſition; der Kreis Rybnik habe 
bereits 1124 Etnr. Mehl empfangen und nach Pleß 
wären ebenfalls 1000 Gent, befördert; mit dieſen Lie, 
ferungen werde nach Bedürfniß fortgefahren werden. — 
Obgleich der Typhus ſich durch ſchlechte Ernährung er⸗ 
zeugt habe, ſo habe er ſich doch auch über andere Ein⸗ 
wohner verbreitet und zeige ſich bei dieſen nun weit 
hefliger als bei den ſchlecht Ernährten, indem letztere 
ihn leichter überdauern. Dabei würde von den unge⸗ 
bildeten Klaſſen ärztliche Hülfe meiſt verſchmäht, ſie 
wendeten ſich gemeinhin nur an die Geiſtlichen, und 
ſchon deshalb wirke das Erſcheinen der barmherzigen 
Brüder ſo wohlthätig auf die Bevölkerung, da die Or⸗ 
densbrüder mit ihrem geiſtlichen Stande die Kenntniß 
verbinden, mit den Kranken umzugehen. — Es ſeien 
überall Comites gebildet, welche ſich bis auf die Ge⸗ 
meinden verzweigen, und die Beaufſichtigung der Un⸗ 
terftügungen in den einzelnen Ortſchaften übernommen 
hätten. Die hinterlaſſenen Waiſen ſeien bisher in ein⸗ 
zelnen Familſen untergebracht, dies ſei aber ferner nicht 
überall thunlich, da die ſelbſt bedrängten Wirthe keine 
Gewähr dafür geben, daß die ihnen übergebenen Kin⸗ 
der wirklich gehörig verpflegt und gut gehalten würden. 
Unter dieſen Umſtänden wäre es allein möglich, die 
Waiſen in beſondere Aufbewahrungs⸗Päuſer aufzuner- 
men. Hierzu zweckmäßige Lokale würden bereits er⸗ 
mittelt. Wenn nun auch der Staat die Sorge für 
den gemeinen Unterhalt übernähme, ſo eröffne ſich doch 
in der größern ſorgfältigern Fürſorge, welche den Wal⸗ 
ſen und Reconvalescenten zu widmen ſei, ein weites 
Fed der Wirkſamkeit für die Wohlthätigkeit des Co⸗ 
mitis. — Nachdem ſodann von dem Comite beſchloſ⸗ 
ſen worden, dieſen Vorſchlägen zu entſprechen, alle lo⸗ 


den Kreis⸗Comité's, jedem vorläufig 2000 Rehlr. zu 
überſchicken, um die erſten Einrichtungen für die Auf⸗ 
bewahrung der Waiſen zu treffen; die Verbackung des 
den Rekonvalescenten zugebilligten Mehls zu bewirken 
und die beſſere Verpflegung der Rekonvalescenten zu 
ermöglichen. Endlich wurde beſchloſſen, die Kreis⸗ 
Comite's darüber zu befragen, ob fie die Ueberweiſung 
von baarem Gelde zur Anſchaffung der Wäſche und 
Kleider für die Waiſen, auch wärmere Stoffe für die 
Rekonvalescenten wünſchten, oder ob ſie dieſe Gegen⸗ 
ftände hier angeſchafft und den Lokal⸗Comite's in na- 
tura zugeſchickt haben wollen. 

Sreslau, 10. Februar. Nach den uns gewor⸗ 
denen Mittheilungen haben ſich viele Aerzte in Folge 
der Aufforderung des Gouvernements in ehrenhafter 
Weiſe gemeldet, um dem furchtbaren Unglücke in Ober⸗ 
ſchleſien muthig entgegenzutreten. Wir hören jedoch 
aus völlig zuverläſſiger Quelle, daß die Regierung von 
ihrer Anſicht zurückgetreten, indem dieſelbe gegenwärtig 
annimmt, daß die ärztlichen Kräfte in den heimgeſuch⸗ 
ten Diſtrikten ausreichend feien; es iſt demgemäß ei⸗ 
nem jener Aerzte, der ſich gemeldet, erklärt worden, 
daß Seitens des Gouvernements keine Aerzte nach 
Oberſchleſien geſendet werden würden. Wir geſtehen, 
daß wir dieſen Beſchluß nicht für den richtigen erach⸗ 
ten können, wenn wir die neueſten Berichte aus Ober⸗ 
ſchleſien dagegen halten, insdeſondere den Bericht über 
das beginnende Wirken der trefflichen barmherzigen 
Brüder. Es erhellt aus dieſem, daß kräftige, uner⸗ 
ſchrockene Männer mit ärztlicher Hülfe in ſenen Di⸗ 
ſtrikten wie rettende Engel erſcheinen. Wir freuen 
uns daher, gleichzeitig mittheilen zu können, daß heute 
zwei hochherzige Mitbürger, die praktiſchen Aerzte Dr. 
Borchardt und Dr. Neumann, nach Oberſchleſien 
abgereift find, um in hoher Auffaſſung ihres Berufes 
dort nach ihren Kräften zu wirken. H. S. 


* Schweidnitz, 9. Februar. Es iſt bereits zwei 
Jahre her, daß in dieſer Zeitung berichtet wurde, daß 
die Stadt⸗Kommune die im Rathhauſe befindliche Ka⸗ 
pelle, welche im erſten Stockwerk unfern von dem Ein⸗ 
gange zum Polizei: Bureau angebracht iſt, einzuziehen 
und den dadurch zu gewinnenden Raum zur Ermeiter 
rung des Archivs oder der Regiſtratur zu verwenden 
beabſichtige. Die ſogenannte Kapellenbrüderſchaft ging 
auf den Plan, dieſe Kapelle nach der Pfarrkirche zu 
verlegen, nicht ein, und unter der katholſſchen Gemeinde 
erhoben ſich einige Stimmen, welche eine ſolche Abſicht 
der Kommune für einen Mangel an chriftlicher Toleranz 
auslegten. Unter ſolchen Umſtänden ſah ſich die Kom⸗ 
mune veranlaßt, einen Prozeß einzuleiten. Derſelbe iſt 
nun in erſter Inſtanz entſchieden, und das Urtheit zu 
Gunſten der Kommune ausgefallen. Vorauszuſehen ift, 
daß ſich die Kapellenbrüderſchaft bei dieſer erſten Ent⸗ 
ſcheidung nicht beruhigen wird; daher dürfte der pro⸗ 
jektirte Umbau im Rathhauſe wohl noch auf ungewiſſe 
Zeit hinaus verſchoben werden. — In voriger Woche 
gab der Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz in dem hits 
ſigen Stadt⸗Theater ein Konzert, das ſich fehr großen 
Zuſpruchs erfreute; ein zweites Konzert beabfichtigt ders 
felbe den IAten d. M. hierorts zu veranſtalten. 

— — 


— b. Glatz, 9. Februar. Man fpricht hier viel 
von einem Truppenwechſel, welcher in dieſem Frühjahr 
ſtatthaben ſoll. Es würden (fo heißt es) die beiden 
Füſilier⸗Bataillone 22ſten und 23ſten Regiments nach 
Breslau, dagegen das vollſtändige 11te Regiment bier- 
her verfegt werden. ö 


Mannigfaltiges. 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß unfere Uni: 
verſitäten anfangen, Zeitfragen in den Kreis ihrer Preie⸗ 
aufgaben zu ziehen; fo hat neuerdings die philoſophi⸗ 
ſche Fakultät der Univerſität Greifswalde als Preisauf⸗ 
gabe geftellt: „Unterſuchung der fteuengrundfäglichen 
Zuläſſigkeit und der Vor⸗ und Nachtheile der Rein 
Einkommens- und Verbrauchsſteuern und Erörterung 
der Frage, ob die vorgeſchlagene augemeine Einkommen⸗ 
Steuer der preuß. Schlacht-, Mahl: und Klaſſenſteuer 
vorzuziehen geweſen wäre.“ (Königsb. Z.) 

— Als die Tänzerin Cerrito am 1. Januar zum 
erſtenmale wieder in Mailand tanzte, erregte ſie weit 
weniger Beifall als in früheren Jahren. Sie verfiel 
indeß auf ein wirkſames Mittel, den erkalteten Enthu⸗ 
ſiasmus wieder zu beleben. Am folgenden Tage er⸗ 
ſchien fie nämlich in den Tricolorfarben Italiens, weiß, 
roſa und grün, und nun brach rauschender Bezſall 
los; es wurden ihr drei Guirlanden, jede von ziner der 
genannten Farben, zugeworfen. Fannp Flßler wurde 
das Gleiche zugemuthet; fie aber, gu; öſterreichiſch ge: 


—— 
Verein. A. 
NN 


fint, wies das Anſinnen zurück, und als ihr anonyme 
Drohbriefe zugeſandt wurden, verließ fie Mailand, ins 
dem ſie auf ein Engagement von 10,000 Fl. K.⸗M. 


verzichtete. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 
nat Januar d. J. 5022 Per⸗ 


— 
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2) O Berlin, 9. Februar. 


ſind im Mos 


Für die mit unzureichendem Stempel verſehenen 
Briefe nach Preußen, welche britiſcher Seits der preußi⸗ 
ſchen Poſt⸗Verwaltung als unfrankirt (unbezahlt) Über: 
liefert werden, muß daher dieſſeits, ohne Rückſicht auf 


ſonen für 2257 Rtr. 9 Sgr. f. 
befördert worden. 

Die Einnahme für Güter: 
Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Trans⸗ Briefe behandelt werden. 
port, ſo wie an Extraordinaria 
betrug. 5 „ 3207 356 

mithin zuſammen 5525 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
Theater⸗Nepertoire. 


Freitag, zum Eten Male: „Der Rech⸗ 
nungs⸗Rath und feine Töchter. “ 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. 
Feldmann. — 1 7 zum Iten Male: 
„Der Schauſpiel⸗Direktor.“ Komiſche 
Operette in einem Aufzuge von L. Schneider, 
Muſik von W. A. Mozart. 


Vi 
Die in der Breslauer Zeitung Nr. 14 4 
vom 18. Januar d. J. annoncirte Ver- 2 
K lobung unſerer Enkeltochter Katinka 8 
Freund mit Herrn Theodor Falk 
F aus Berlin, ſehe ich mich genöthigt, 
hiermit zu widerrufen, weil die Parthie 
7 — Seiten meiner gu- rück 
P gängig gemacht worden ift. 
80 Wolde en bei Sohrau D/ S., 
den 8. Februar 1848. 
Der Rittergutsbeſitzer L. Freund, 
nebſt Frau. 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 

beehren wir uns Verwandten und Freunden 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Pawelwitz, den 5. Februar 1848. 

v. Prittwitz, königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 

Eliſe v. Prittwitz, geb. v. Klaß. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen gegen 7 auf 6 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Albertine, geb. Schultz, 
zu früh von einem Knaben entbunden, wel⸗ 
chen der Höchſte bald nach der Geburt zu ſich 
nahm. Dies zeigt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, an: 

Eduard Pläſchke, Kaufmann. 

Strehlen, den 9. Februar 1848. 

Todes Anzeige, 

Am 6. Februar Mittags Y,1 Uhr verſtarb 
nach kurzem aber ſchmerzvollen Krankenlager 

er geh. Hofrath und Ober⸗Poſt⸗Direktor zu 
Landsberg a. d. W. Dr. Joſeph Emil 
2 ürnberger. Ihm, der grau geworden 

im Dienſte des Staats, der jung geblieben 

im umgange mit den Muſen, der unvergeß⸗ 

lich iſt in ſeinen Beſtrebungen für das Wohl 

der leidenden Menſchheit, war noch kurz vor⸗ 
her (am 12. Dez. 1847) die Genugthuung 
zu Theil geworden, fein 50 jähriges Amtes 

Jubiläum zu feiern. Dieſe Anzeige, erſchüt⸗ 

‚ternd für Jeden, der dem Edlen, nur allzuoft 

Verkannten, nahe geſtanden, widmet im Na⸗ 

men der vom entſetzlichen Verluſte tief ge: 

beugten Hinterbliebenen 
Dr. Woldemar Nürnberger, 
praktiſcher Arzt. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den 9. Febr. Abends 9 Uhr ging ein zu 
ſeinen Vätern der Bürger und Hausbeſitzer 
Chriſtoph Chriſtbaum im Sliten Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen tief betrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Februar 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 9. Februar früh 7%, Uhr entfchlief 
ſanft unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ und 
roßmutter, die verwittwete Frau Arndt, 
geb. Kummer, im 75ſten Lebensjahre. Diefe 
widmen allen entfernten Freunden 
en — der Bitte = 5 Theil⸗ 
ie Hinterbliebenen. 
Wuſte aalteradorf und Breslau, 
— 1848. 
ö = 
atitia. 


Sonnabend den 19 Februar 


Hötel zum „König von u ; 
Die Directions ngarn.“ 


Dank. 


Herr Cafetier Goldſchmidt hat zu dem 
geſtrigen Aoblthötigteits⸗ Konzert den Kon⸗ 
zert⸗Saal des Café restaurent mit der größ⸗ 
ten Bereitwilligkeit unentgeltlich hergegeben, 
was wir hierdurch des wohlthätigen Zweckes 
wegen gebührend dankend anerkennen wollen. 

Breslau, den 10. Februar 1848. 

Das Muſik⸗ Chor 
des kgl. hochl. 10. Inf.⸗Regiments. 


Sonnabend den 12. Februar, 


Brieftaften. N 
Zurückgelegt wurden: 1) $$ Rom, 31. Januar. 


von Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


anntmachung. 

Das korreſpondirende Publikum wird davon in Kenntniß 
geſetzt, daß nach einer Mittheilung des britiſchen Ge⸗ 
neral = Poft = Amts, alle in Großbritannien nach 
fremden Ländern zur Poſt gegebenen Briefe, bei wel⸗ 
chen der in Stelle der Frankirung aufgeklebte Stempel 
den Betrag des beſtimmungsmäßig zu zahlenden Por⸗ 
tos nicht erreicht, lediglich als unfrankirte (unbezahlte) 


den vom Abſender verwendeten Stempel, ſtets das volle 
Porto zur Erhebung kommen. f 5 

Berlin, den 4. Februar 1848. 
General = Poft = Amt. 


Bekanntmachung. N 
Betreffend die Verſendungen von Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Geld u. ſ. w. für die Hilfsbedürftigen nach 
Oberſchleſien, ſo bitten wir, — zur Vermeidung von 
Poſtporto's und Weitläuftigkeiten — alle Wohlthäter 
Breslaus und in der Umgegend: alle dieſe Gegenſtände 
an uns zu beſorgen, die wir dann fogleich mit der größe 
ten Bereitwilligkeit im Ganzen verpacken, und fofort per 
Eiſenbahn nach Ratibor an den fürſtbiſchöfl. Kommiſſat 
und Erzprieſter Herrn Heyde, zur weitern Veranlaſſung 

befördern werden. 
Breslau, den 10. Febr. 1848. 

Der Convent der barmherzigen Brüder. 

Floridus Philipp, Prior. 


Die Herren Aktionäre laden wir zu einer 


Geſellſchaft der Freunde. Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Abend = Unterhaltung im blauen Hirſch. 
Die Direktion. 


5 Erklärung. 

um Irrthümer zu vermeiden und mir ge⸗ 
ſtern mehrſeitig unrecht gewordenen Vorwür⸗ 
fen wegen Fahrläſſigkeit in meinem Berufe 
zu begegnen, muß ich erklären, daß nicht ich, 
ſondern Herr Graul die Bereinigung der 
Schornſteine des in der Nikolaivorſtadt, Lan⸗ 
gengaſſe Nr. 15 gelegenen Hauſes, zu beſor⸗ 


gen bat. ebruar 1848. 


11. 
Bee licher * Schornſteinfegermeiſter. 


3 
ür die Nothleidenden in Ober⸗ 
ar Schlefien 


B | ift der unterzeichnete bereit, Bett⸗ und Klei⸗ 


dungsſtücke zur Beförderung dahin anzuneh⸗ 
men, wozu denſelben auf humane Weiſe die 
Hand dazu geboten wird. Der bereits ge⸗ 
machten Erfahrung nach ſoll auch durch dieſe 
Mittel fernerem Unheil theilweiſe vorgebeugt 
werden können. 
Heinrich Loewe, 
am Ringe Nr. 37. 

Anmeldung im Comtoir unter dem Thorweg. 


n Bekanntmachung. 

Als Bedarf an weichem Muldenblei, wie 
ſolches zur Anfertigung von Gewehrkugeln 
erforderlich iſt, ſollen für das Jahr 1848 
3200 Centner, wovon für die Artillerie⸗De⸗ 


pots zu 
Kü 


üſtrin 500 Centner, 
Danzig. 500 15 
Magdeburg 1100 * 
Minden 500 „ 
Jülich 300 „ 


Saarlouis 300 * 

beſtimmt ſind, beſchafft werden. 

Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert, 
ihre Offerten reſp. für die ganze oder theil⸗ 
weiſe Lieferung unter Angabe der Preiſe für 
den Centner preußiſch Gewicht bei freier Ab⸗ 
lieferung an den genannten Orten bis zum 
1. April d. J. an das unterzeichnete Artil⸗ 
lerie⸗Depot portofrei, unter der Bezeichnun 
„Submiſſion auf Lieferung von Blei“, 
einzuſenden, und bleiben ſolche von da an 
zwei Monate an ihre Gebote gebunden. Die 
näheren Bedingungen in Bezug auf die Lie⸗ 
ferungen konnen bei uns eingeſehen und wer⸗ 
den an Auswärtige auf Verlangen ſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Breslau, den 10. Februar 1848. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das Grundſtück Nr. 5 Matthias⸗Straße, 
beſtehend aus dem Wohngebäude, Schuppen ꝛc. 
und einem umfangreichen Holzlagerplatze ſoll 
Freitag den 18ten d. M. Nachmittag 3 uhr 
in dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
Seminar⸗Gaſſe Nr. 15 von Oſtern d. J. ab 
(1. April) an den Meift: und Beſtbietenden 
verpachtet werden. » 

Breslau, 9. Februar 1848. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Aufforderung. 

Der Buchbinder⸗Gehülfe Otto Schmidt 
von Görlitz, ſoll, wenn es feine Verhältniſſe 
erlauben, ſo bald als möglich nach Görlitz 
kommen, indem man ſeiner erwartet. Sollte 
es nicht gehen, ſofort ſeinem Vater ſchreiben. 

Michael Schmidt in Görlitz. 


An mich ergehenden Anfragen zu begegnen, 
zeige ich an, daß ich Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 25 wohne. 

Reinhold Bartſch, Geſanglehrer. 


Bekanntmachung. 

Anfragen und Mißdeutungen zu beſeitigen, 
mache ich hierdurch bekannt, daß das von 
meiner verewigten Mutter (Frau Beate 
Nietſch) geführte Vermiethungsgeſchäft 
jetzt nach ihrem Tode gänzlich aufgehört hat. 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich zugleich den 
tiefgefühlten Dank für das meiner ſeligen Mut⸗ 
ter durch ſo lange Jahre geſchenkte ehrenvolle 
Vertrauen. 

Breslau, den 9. Februar 1848. 

Emilie Schröer. 


Jittauer Bier⸗Halle. 


Freitag Militär- Porn⸗Konzert. 


auf den 28. Februar Nachmittags 3 uhr im Bahnhofe zu Krakau 
anberaumten l . 
außerordentlichen General:Berfammlung _ 
ergebenft ein. — Nach Mittheilung des Berichtes über die Lage des Unternehmens werden 
nachfolgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: 
1. Feſtſtellung der zur vollftändigen Ausrüftung der Bahn, zur Vermehrung der Be, 
triebsmittel, und Berichtigung der Zinſen für das Jahr 1847 erforderlichen Summe, 
„ „Wie Art der Aufbringung derſelben, 
2. Entſcheidung über die eingegangenen Geſuche auf Niederſchlagung von Conventional⸗ 
1 hic ewe Refitution gegen Präkluſion von Quittungsbogen und Aktien, 
JJC ee ae ve er BUSH) SEE 
„dung W „ aher die erſte ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
4. Entſcheidung über die Seitens mehrerer Aktionäre theils a j E 
betriebes, theils auf Veräußerung der Bahn gehellten Anlage Und e ele Beh: 
ſtellung der Pacht reſp. Veräußerungs⸗Bedingungen. . e 
Nach $ 27 des Statuts müſſen diejenigen Herren Aktionäre, welche der Verſammlung 
beiwohnen wollen, ihre Aktien ſpäteſtens am 20. Februar entweder in dem Bureau der 
Geſellſchaft zu Breslau (in dem Direktorial⸗Gebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft) oder bis zum 27ſten deſſelben Monats in dem Bureau der Geſellſchaft zu Krakau 
produciren, oder ſonſt auf eine der Direktion genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachweiſen, zugleich aber ein, von ihnen unterſchriebenes, die Nummern der 
Aktien enthaltendes, Verzeichniß in doppeltem Exemplare übergeben, von denen das eine 
Exemplar zurückbleibt, das andere, mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der 
Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird, um als Einlaß⸗Karte zu dienen. 
Abweſende können ſich nach $ 28 des Statuts mittelſt ſchriftlicher Vollmacht durch 
einen, aus der Zahl der übrigen Aktionäre gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen, 
welcher in der vorſtehend gedachten Art, die Vollmacht zu produciren, und die Legitimation 
ſeines Machtgebers zu führen hat. 
Breslau und Krakau, den 1. Februar 1848. 8 1 
Das Direktorium n 


der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Weberei und Bleichanſtalt 


von Carl Traugott Hartmann in Greifenberg in Schlefien. 

Meinen ſehr geehrten Kunden diene zur Nachricht, wie ich ſowohl zu ihrer eigenen 
Bequemlichkeit, als auch, um die, bei kleineren Zuſendungen, verhältnißmäßig babe. Be 
ee zu mindern, folgende Haupt⸗Beſorgungs⸗Agenturen errichtet habe und 
war bei den * 
8 Herren A. Hampel u. Comp. in Bunzlau, 

„Herrmann Stefke in Breslau, 
Adolph Roquette in Frankfurt a/ O. 
Franz Michaelis in Stettin, 
5 Herrmann Moritz in Poſen. 
er alljährig wachſende Verkehr und das mir durch la 

in Betreff able — ee meiner ch lange Jahre erworbene Vertrauen 


Natur⸗Naſenbleiche 
erſpart mir jede weitere Anempfehlung meiner Anſtalt, und füge ich nur noch die Anzeige 
bei, wie ſämmtliche Waaren, ſowohl auf dem Transport, als wahrend der Nee 
mir gegen Feuersgefahr verſichert find. , 

Desgleichen übernehme ich gern nach wie vor die Fabrikation der verſchiedenartigſten 
Gewebe aus den mir hierzu geſandten Garnen, als z. B. glatte Leinen, Taſchentücher, 
Schachwitz, Damaſt, Tiſchzeuge, Handtücher u. ſ. w. und werde auch hierbei bemüht fein, 
das mir bisher gewordene allſeitige Vertrauen zu rechtfertigen. 

Greifenberg, im Februar 1848. Carl Traugott Hartmann. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige übernehmen wir alle betreffenden en; 
ſtände zur Beſorgung an oben erwähnte Weberei und Bleich⸗Anſtalt; auch erri 
wir in jeder Stadt auf portofreie Meldung Neben⸗Agenturen. ’ 

Aug. Hampel u. Comp. in Bunzlau. 
Herrmann Stefke in Breslau. 


Dringende Aufforderung: 


Die peftartige Seuche, welche nur wenige Stunden von unferer Reſidenz einen fo be: 
drohlichen Charakter zur Schau trägt, greift in einer Weiſe um ſich, daß die dortigen 
Hülfskräfte nicht mehr zur unentbehrlichſten Handreichung ausreichen. Die Zahl der barm⸗ 
herzigen Brüder hieſigen Convents iſt trotz des todesmukhigſten Eiſers zu gering, um den 
um ſich greifenden Brand nur einigermaßen zu dämpfen. s iſt daher zur dringenden 
Nothwendigkeit geworden, daß energiſche Männer und Frauen, welche das Leben der Brüs 
der höher achten als das eigene, den in Gefahr . Mitbrüdern mit der 
Waffe der Liebe ebenſo zu Hülfe eilen, als wenn 7 a Are vom Feinde bedroht wird. 
Ich habe mich entſchloſſen, nach Oberſchleſten des G. übt lade daher ehrenhafte Herren 
und Damen ein, ſich mir anzuſchließen, und 1 es Gefühl erbarmlicher Feigheit zu ver⸗ 
ſcheuchen. — Adreſſen poste restante Breslau franco unter Chiffre E. A. W. 5 

Eugen Alois Wiener. 


Hundert Sack Wars chauer Kartoffeln 


R Nr. ; 
find zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ Straße zem wilden Mann). Das Nähere Gerber⸗ 
gaſſe Nr. 1 bei Kuppert und Ohlauerſtraße bei Hilfert an der Wache zu erfahren. 


— — — 2 — — —œVüᷓ—ᷣ— 
Engl. patent. Gummi⸗Schuhe mit Sohlen 


(für Herren und Damen) empfehlen in großer Auswahl: 


| Gebr. Huldſchinsky. 
e e ee a LE En. 
vw 34 dermiethen und Johannis zu beziehen 


un un 


eite Stock. Die Zimmer ſind ſämmtlich mit der 
flͤchſten Ausſicht auf den Ring. Das Nähere daſelbſt m Zucpanklung, * 
1 


Neu trage Nr. 58, wird am löten 
The Mts. für immer geſchloſſen. 


Entree 274 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


en van Fare 

‚Meine ohnung und Papierlager be: 
en ſich ſeit dem Iſten d. Mts. Kloſter⸗ 

e Nr. 86 b. Heinrich Zipp. 


In Gorkau 


Kenne den 13, Februar A 2 


De Wirthſchaftsſchreiberpoſten in 
Baumgarten n bereits wieder 
vergeben. 


8. I a he AB 5 
Bei unterzeichnetem werben alle Arten 
Dreſch⸗, Da und Quetſch⸗Maſchinen, 
Sc woe Kartoffel⸗Schnside Waſch⸗ 
und Reib⸗Maſchinen, ſowie alle Arten Pflüge, 
PL Hohenhei Brandſche, Belotſche, Ru⸗ 
to: und Wafferfurchen⸗ ⸗Pflüge, Wagen⸗ 
Achſen aller Gattungen, Drathhorden, Wirth⸗ 
ſchaftswagen mit eisernen und hölzernen Ach⸗ 
ſen, auch auf Verlangen Staatswagen zu den 
billigften Preifen gefertigt. Ferner empfiehlt 
55 1151 er auch zur Anfertigung von 
aſchinen in Gußeiſen, Stabeiſen, Meſſing 
Holz, zu ache Mahlmühlen, 
1 75 aupt aber werden alle in das Maſchi⸗ 
nen⸗Baufach einſchlagenden Arbeiten jederzeit 
Wenn und auf das Beſte beſorgt. 
olonnowska bei e im Febr. 184 


midt, 


Maſchinenbauer. 


Ein geprüfter Religions und Elemen⸗ 
tar⸗Lehrer, der, wenns unerläßlich erfor⸗ 
i erſcheint, auch die Funktion eines 


Nye 


zu deren Ausübung er befähigt und be⸗ 
. iſt, übernehmen möchte, wünſcht ſo⸗ 
fort oder zu Oſtern d. J. eine ſeinen Fä⸗ 
higkeiten entſprechende Anſtellung. 

Reflektirende wollen ihre Adreſſen un⸗ 
tet gefälliger Angabe der Dotation der 
betreffenden Vakanten dem Herrn Xp: 
ſeph Schleſinger, Nikolaiſtraße 23, 
in Breslau franco befördern und das 
Nähere alsbald gewärtigen. 


Das sub Nr. I, Serv. Nr. 273 e 
auf dem Markte Ae zu jedem Geſchäfte, 
auch zu einem ſich qualiftcirende 
Haus, iſt aus freiwilliger ver zu verkaufen, 
und find die Bedingungen bei dem unterzeich⸗ 
neten zu erfahren. 

Kroteſchn, den 8. 2 — 1848. 

Adolph Hirſch. 


Strohhutwa aſche 


wird unſerer Seits für 7 / Sgr. 
pro Hut ſo fhön beſorgt, daß 
die gewaſchenen Hüte für nen 
paſſiren können. 

Schle⸗ 


Herr Kaufmann 
finger, Oblaner-Stra eim 
ötel zum blauen Hirſch, 
in Breslau, beſorgt die Annahme 
95 uni. März und während des nächſten 
welchen wir mit einem bedeutenden 
5 a ſchoͤner Borden⸗ und Stroh⸗ 
der und feiner Pariſer Blu⸗ 
vor mee 12 en, können die gewaſchenen 
Hüte aus unſerm Lager in demſelben Hotel 
Di abgeholt werden. 


German Gebr., 


Fal s Fabrikanten aus e 


Für Lithogra 


reis⸗ un in 


Eine gute Liniir⸗, eee 
a iſt billig zu verkaufen; Näheres 
sus Inſtitut von N Eine Schlittendecke Niederſchleſiſche 3 ½ 15 86 / Br. 
E. Kretſchmer, Ning Nr. iſt Altbüßerſtraße Nr. 11, im Hofe eine Tr. dito Prior, 4% 04 N. 
Gewölbe 8 2 800 Nie E48 mt. 80 10175 
w to dit III 0 5 
am IR" ee en durch I. Gref Tin bet Torbanemüßt Tehen Stiederſchl. Zweig. Du 
Eduard Kionka, 4 Nan f an en ey 3 BR: dito Prior. 5% 97% 82 
ur ab⸗ Lit 17 0 
Ring, grüne Roheſeite Nr. gelaffen, eben 81 125 11 7e 15 50 11 2 35 00 N 
Wollträger. ie Heerde iſt frei von allen Krakau⸗Ob 40 ı y 
en 15 en der: | Erbübeln, dafür wird Gewähr geleiſtet. a 7580 > San: Kr 28 * Pfandbriefe 
gleichen 2 acht engliſchen und inländ. TTT n 3%, BY, 5 bis % bez. 
pi 57 ee und n ul ide Den Groß Graben bei Kelten: „ Peor. 4% 98 ½ bez. u. Br. 
— 8 1 berg verkauft geſunden, keimfähigen,? 5 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 3 


nahe beim B h ee iſt . herrſchaftli 
5 Quartier, enthaltend 5 Zimmer, Ka 
Küche, Keller, nöthigenfalls dazu Pfer⸗ 
und Wagenremiſe mit Gartenbenutzung 
zum 1. Juli d. J. zu be⸗ 
lege, 5 Anfragen durch 

Zimmermeiſter. 


Fa 

deſtall 
7 vermiethen und 
ziehen. rn au 


en en ein ſchwarzer Hüh⸗ 
bund verloren Km ift, erfährt das 
P ͤ K — Herrn Kißling, Ring Nr. 1. 


Tuchſcheeren, 75 Stuff Rauhkarden, una 


Ein noch in Dienften ſtehender, mit vor⸗ 


0 Jan, er Atteſten verſehener und im Polizei⸗ 


ch ſehr erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
— verdient, empfohlen zu werden, ſucht zu 
Johannis oder Michaelis c. eine anderwei⸗ 
tige derartige ſelbſtſtändige Stellung. Das 
Nähere wolle man zu Breslau in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, . Nr. 2, par 
terre, links, Adreſſe: A. N. gefälligſt ent: 
gegennehmen. 
Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
ſowie im Rechnungsfach erfahrener zuverläf⸗ 
ſiger Beamte, welcher in der Mitte der drei⸗ 


324 


Stonsdorfer Bierhalle im 


Heute, Freitag, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. An 


grünen Adler. 


"9 ue. Zl. Drescher 


Amerikaniſche Caoutſchouc 
Gummi ⸗Elaſticum⸗ Auflöſung, 


für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, 


um jedes Lederwerk dad und 


weich zu machen und zu erhalten, ſo wie das hauft vorkommende platzen oder Brechen des 
Leders zu verhindern, beſonders aber zu empfehlen, dei Schnee⸗ und . Schu⸗ 


hen und Stiefeln die Näſſe im Innern zu 1 verkauft die Büchſe zu 10, 73, 


und 2, Sgr. 


ßiger Jahren ſteht, das Polniſche geläufig 


ſpricht und ſchreibt, ſucht, weil er Familie 
hat, eine dauernde Stellung als Wirthſchafts⸗ 
Beamter. Obgleich derſelbe ſich nicht in 
Breslau befindet, ſo em das Nähere hier: 
über doch hierſelbſt, kurze Gaſſe Nr. 1 zwei 
Treppen hoch bei D. auf mündliche oder 
portofreie Anfragen mitgetheilt. 
Ein großer ſchöner Schrank, im Rococco⸗ 
Geſchmack, nach Belieben zum Kleider⸗ Po 
Wäſche⸗Schrank zu gebrauchen, iſt w 
Mangel an Platz zu verkaufen und Näheres 
zu erfahren bei Herrn 
Herrmann e 
vis-a-vis der lüge . 


Ein birkener F lügen 
ſteht billig zu verkaufen er Flu r. 14, 
P 

Für Pharmazeuten können zum Termin 
Oſtern mehrere ſehr gute und annehmbare 
Gehülfen⸗Stellen nachgewieſen werden durch 


Karl Grundmann Successores, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Landbrodt, 


groß und Schön, das Stück 4 Sgr., iſt zu 
haben: Kloſterſtraße Nr. 65, im Laden. 
Ein bierfchneidiger Amerikaner, 9 Stück 


diverſe Preßſpäne, 65 Stück Preßeiſen, 3 Stück 
Tuchpreſſen und 8 Stück Rähmen ſind im 
Ganzen, ſo wie einzeln bei Unterzeichnetem 
zu verkaufen. 

Kreuzburg O/S. den 3. Febr. 1848. 


eg Weſſelli, Tuch⸗Appreteur. 


Ein gebildetes Mädchen findet als Wirth⸗ 
ſchafterin in einem Hotel außerhalb Breslau 
ein baldiges unterkommen. Näheres Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 1, eine Treppe hoch. 

Acht Stück ſtarke eiſerne Schrauben und 
Schleif⸗Neifen, für Gebinde zu 8 bis 20 
Eimer Größe, find zum Eiſen ⸗Preiſe, und 
wenn ſolche im Ganzen genommen werden, 
mit dazu paſſendem . zu verkaufen, bei 

Hammer, 
in Waldenburg. 


Für 1 Thaler 
12 Pfd. feinſten Wienergries 


ſo wie auch 


12 Pfd. feine Perlgraupe. 


Aug. Louis Sachs, 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Bräzeln. 


Ju Karlsruh in /S. find in dem 
am Schloßplatz belegenen, den Major von 
Viet ſchen Erben gehörigen Haufe, Wohnun⸗ 
gen im Ganzen, oder auch einzeln zu ver⸗ 
miethen und zum 2. April d. J. zu beziehen, 
jede beſtehend aus drei heizbaren Zimmern, 

kove, Küche, rr Keller, Holz⸗ 
und Pferdeſtall und Wagenremiſe. e 
darüber ertheilt auf —— Anfrage der 
Aktuarius Barnetzky. 


Eine Viktualienhandlung auf einer Haupt⸗ 
ſtraße iſt eingetretener Verhältniſſe wegen zu 
Oſtern zu vermiethen. Auskunft giebt Herr 
Scholz, Fiſchergaſſe Nr. 8. 


Bin se 70 © Sg. & Sg. 57 65 


a. 


5 
Schwartz, Ohlauerſtraße Ar. 


Gasäther und Oelſprit 


(von heut ab a Pfd. 6 Sgr. = der Fabrik von A. H. 


2 in Ratibor bei 


trehlow und Laßwitz, . Nr. 16. 


ekauntmachn 
Uitbüſſerſteaß⸗ Nr. 22 ift 2 ſchöne trok⸗ 
kene Wohnung von einer Stube, Alkove, Küche 
und 8 zu vermiethen und künftige 
> zu beziehen. Desgleichen eine — 
moblirte Stube vorn heraus, eine Sti 
zum 1. Bi 25 ‚besichen. Das Nähere beim 


Wirth 
Termin tern d. 


iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stu 
nebſt Küche für 80 Rtlr. zu beziehen. = 
Nähere beim Herrn ionair Selbſt⸗ 
herr, Herrenſtraße Nr. 20 


Ein möblirte Stube iſt mit oder ohne Ka⸗ 
binet zu vermiethen: Heiligegeiſtſtraße 21, 
par terre rechts. 


Roßmarkt Nr. 3 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 5 Zimmern, Kabinet, Küche, * 
kammer und geräumigem Beigelaß, und 
Verkaufsgewölbe mit Comtoir zu a 
und bald oder Oſtern d. J. zu beziehen. Na⸗ 
heres bei dem Haushälter, Blücherplat 14. 


Breslauer Getreide⸗ 
E y 10. Februar 8 


Sorte: befte mittle geringfte 


EN 


Weizen, gelber 66 ½ „ 
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... A ˙ Roggen 56 b 
IF 165 8 . iſt Büttner⸗ lach Ta 52 1 5 5 . 
raße u ve u fi 
1828055 Senat, findet 15 März — e 1 — 3 , DB. 
< 1848 ein unterkommen auf dem Dom. J FRI: 
2 Groß⸗Graben bei Feſtenberg, bei dem 5 Breslau, den 10. Februar 1848. 
a5 täglich dae Nähere du. a — 8 Geld: und Fonds- Gourſe. 
FN Tr 2 Brf. Gld. 
e ſtarke 5 R . Dot. Pfanbr. 3 | mer 1 
N — dito neue = 
an 10 e eee „u.a. — | — Jes, Por. 109055 5 ‚si 94 — 
wild und Rehwild, empfehlt Wüdbendler Pom. Courant 98 111% dito L. B. à 1000 10041 — 
N. Koch, Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten, Heſterreichiſche Banknoten = dito 1 * 30 Ri — 
im Keller. . Banknoten 103%] — Alte Poln. Pfandbriefe. — e 
— . — ne | Er, ,, . 3f. 927. — Neue dito dito 9 
Frifi che ſtarke Haſen S e e e And wel; Poln. Part. Seele den abo. 997 2 
das Stück gut geſpickt 13 Sgr. empfiehlt Seat u. 20 37 93 % 3 * br 2 
— 4. Frühling, Ring 26, im gol-] dito Gerecht. dito ... 4 Fr Fl. — 5 vn. 
enen Eif: 
enbabn : Actien. 
Sauerkraut⸗Verkauf. Sed, Feed, 3.4 j100 bee e Sm. ara 
Kloſterſtraße 9 ſtehen 2 Tonnen Sauer: dito dito Prior. 4 Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) : 
traut, wegen Lokal⸗Veränderung, zum Ver: Oberſchleſiſche Lit. Ar... 3½ — De Neiſſe⸗Brieger : 
kauf, Jae 3 und 2½ Schock, berech 5 — — — 0 Berlin Hamburger 5 
net 3 Schock einen Thaler gegen Zurückgabe r Köln⸗Mindener 3% 
der Tonne. Hilfert, Kelegaſſe 16, Ecke Satan ee —* * 63¼ — Sächſiſch⸗Schleſiſche P 
der Ohlauerſtraße an der Wache. Niederſchl⸗ Märk. . 37 — | 85% Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 
Ein Hürdlerwagen, welcher ſich zu Ziegel- bin 2 — W 4 — i Poſen⸗ Stargarder : 
fuhren eignet, mit eifernen Axen, wird zu 0 09 2bᷣ 5 — 1 
kaufen geſucht. Näheres bei Wechſel⸗Courſe. 
Lonis Meyer, Amſterdam MI — 1437 Hambur 
en ingen 3, 2 Biegen, AUGEbUNg «u4..000000... 20, — ,. Leipzig + 1 FEB EB. 9 
Eine Anzahl fehr ſchönes Obſt tragender Berlin Am — 99% Londe n. IM 2 
Bäume, welche wegen anderweitiger dite e ee . S./ — 99% Paris 28 5 8 25 
wendung eines Gartens verſetzt werden müſe Frankfurt a ð M. 2. — [Wien 1022; 104 
ſen, ſteht . zum Verkauf. Näheres bei Hamburg 2M. — 151% Alt 


Gebrüder Bauer, Ring 2. 


un ſuttergebenden 
eben ſo rein weißes 
Samen⸗Erbſen, ſchwarze Wicken und? 
langrankigen Samen⸗ Knörich. 

Kaufluſtige werden erſucht, perſönlich 
oder in portofreien Briefen ſich an 
das Ne Amt zu wenden. 


ächt ſteyerſchen, 
Samen⸗Klee; 


Nellie 


MR 


N 


e ſtraße Nr. 37 
ſind par terre 4; jur eiuander liegende, 
moblirte oder auch unmöblirte Zimmer, nebſt 
Küche und Domeſtikengelaß zu vermiethen. 


i > ar und Druck von Graf, 


iv.) 
97% bez. Ster De 0 Staatergun ., 3% 


Univerſitäts : Sternwarte. 


Berliner Gifenbabnactien-Eoursbericht vom 9. Februar 1848. 
J Sachſ.⸗Schlel. 4% 93 Br. 


Piat . 
Pet. 4% 87 ½ cid. 
Nordb. (For. a 788754. En = 
— — 905 sun 8 — A be 
Sers er 
% 92 u. 91% bez⸗ 
995 alte 101 — 


Rheiniſche 
dito 


ito dito neue 3 
Polniſche dito alte 430 65 ai. Sn. 
dito dito neue 4%, 05%, Br. 


— — 


2 

9, u. 10. Februar. Barometer e ’ . 

3. L. inneres. außeres. 5 Wind. | Gewölt. 
Abends 10 uhr. 27 2,861— 0, 40 Kl 
Morgens 0 uhr. I., 76. 0, 90 1. . 8 88 faft 3 
Nachmitt. 2 uhr.“ 1, 30. 3, 00 3. 30 0, 7 9 8 Halbe 
Minimum, 1, 20 — 0,501-- 3, 7] 0, 3 18% er 
Maximum. 3, 14 7 3, 00 J. 3] 0, 7 |52° 


Barth und Comp. 


T u ee 
Temperatur der Oder 0, 0 


